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Furchtbare Tragödie in der Eiger-Nordwand
Bern.  22. Juli

Am Samstag sind vier Alpinisten, und
zwar die Deutschen Angerer und Rai¬
ner.  sowie die Oesterreicher Hinder-
stoißer und Kurz  zur gemeinsamen Be¬
zwingung der fast unbesteigbaren Nordwand
des 3975 Meter hohen Eiger in den Berner
Alpen aufgebrochen. Nach zwei Nachtbiwaks
an der Eigerwand haben sie die Besteigung
aufgegeben und den Abstieg begonnen. Am
Dienstag waren die vier durch Lawinen
und Steins chlag  gefährdet und befan¬
den sich Mt 150 Meter vom Stollen der
Jungfraubahn entfernt. Eine Rettungs¬
aktion durch Bergführer mußte wegen
Nebels unterbleiben. Die Alpinisten müssen
jetzt schon ihr viertes  Nachtlager bezogen
haben; man betrachtet ihre Lage als sehr
gefährlich. Die Landesstelle für das alpine
RettnngÄ'-esen des Deutschen und Oester-
reichischen Alpenvereins (Deutsche Verg-
wacht) hat heute morgen eine acht Mann
starke Expedition zur Eiger-Nordwand ent¬
sandt.

Der von Wengen aus entsanvten Berg¬
führergruppe. die die seit vier Tagen in der
Eiger-Nordwand hängenden Alpinisten retten
sollte, gelang es. dem 17jährigen Kurtz . der
als einziger der vier Verunglückten noch
Lebenszeichen von sich gab, ein Seil zuzuwer¬
fen. So konnte sich dieser aus seiner gefähr¬
lichen Lage befreien. Er kroch bis auf 5 Meter
an die Rettungsmannschaftheran; dann blieb
er plötzlich reglos liegen.  Die Berg¬
führer mutzten feststellen, datz er wahrschein¬
lich infolge Erschöpfung verschieden  war.
Nach den letzten Mitteilungen, die er noch
während der Rettungsarbeiten den Berg¬
führern machen konnte, soll einer seiner
Freunde dadurch erstickt sein, daß er sich im
Seil verfing. Der zweite stürzte ab und der
dritte erfror.

Die inzwischen mit einem Sonderflugzeug
und einem Sonderzug der Wangern-Jungfrau-
Bahn nach der Station Eigergletscher gekom¬
mene Rettungskolonne aus München hat nun¬
mehr die Bergung der vier Toten eingeleitet.

Oberst Lindbergh in Berlin
Berlin , 22. Juli.

Oberst Lindbergh,  der , wie gemeroei,
auf Einladung des Reichsministersder Luft¬
fahrt, GeneraloberstGbring,  der deutschen
Luftwaffe und Luftfahrt einen Besuch ab¬
statten wird, ist am Mittwochmittag um
13 Uhr auf seinem Fluge von London nach
Berlin im Kölner Flughafen zwischenaelandet.

Kurz nach 5 Uhr traf der amerikanische
Ozeanflieger Oberst Charles Lindbergh
mit seiner Gattin in Berlin ein. Um 5.07
Uhr nachmittags landeten die Maschinen von
Oberst Lindbergh und des Attaches der ame¬
rikanischen Botschaft auf dem Flugplatz
Staaken . Der Kommandant des Flieger¬
horstes Staaken , Oberst Kästner,  hieß
Oberst Lindbergh im Aufträge des Reichs-
Ministers für Luftfahrt , Generaloberst
Gvring, in Berlin herzlich willkommen.
Oberst Lindbergh dankte für den herrlichen
Empfang. Zum Empfang waren auf dem
Flugplatz anwesend der amerikanische Mili¬
tärattache Smith,  der amerikanische
Marineattachs Kapitän Dutton  und der
Leiter der Attachegruppe im Luftfahrtmini,
sterium, Oberstleutnant Hanesse.  Nach
rascher Abfertigung der Bordpapiere begab
sich Oberst Lindbergh in Begleitung des ame.
rikanischen Militärattaches nach Berlin.

Oberst Lindbergh, der sich als Gast oes
Neichsministersfür Luftfahrt , Generaloberst
Göring, eine Woche lang in Deutschland auf¬
halten wird, wird u. a. den Zentralflughafen
Tempelhof,  die Fliegergruppe Döberitz
des Jagdgeschwaders „Nichthofen", die
deutsche Versuchsanstalt für Luft-
sahrtin  Adlershof , die Heinkelwerke
m Warnemünde, die Junkers werke  in
Dessau und die sportfliegerischen Anlagen in
der Umgebung Berlins besichtigen. Don¬
nerstag mittag findet im Haus der Flieger
ein kameradschaftliches Zusammensein zu
Ehren des amerikanischen Gastes statt. Am
Freitag gibt der Deutsche Auslandsklub
Oberst Lindbergh einen großen Empfang.
Ooerst Lindbergh wird auch das Olym¬
pische Dorf  uiiv das Neickissvort-
leld  besichtigen.

Der Bürgerkrieg in Spanten
Die Lage «ach wie vor unübersichtlich — Spanische Regierung meldet

Einnahme von Toledo

Madrid,  22 . Juli.
Die spanische Regierung teilt mit, daß die

von Madrid ausgesandten regierungstreuen
Truppen, unterstützt von Volksfrontmiliz und
Luftstreitkräften, Toledoeingenommen
hätten.  Der Alcazar, wo sich die Aufstän¬
dischen verschanzt hatten, befinde sich in den
Händen der Negierungstruppen. Es seien zahl-
reiche Gefangene gemacht worden.

Auch die Stadt Guadalajara  nordöst¬
lich von Madrid soll sich wieder in den Hän¬
den der Regierung besinden. Die dortigen
Aufständischen seien geflohen. Ferner behauptet
die Regierung, datz die Nachricht von der Ein¬
nahme von San Sebastian durch die Auf¬
ständischen falsch sei. San Sebastian und ganz
Galicien sind angeblich fest in der Hand der
Regierung.

Zeitungsmeldungen zufolge betrug in Bar¬
celona die Zahl der Aufständischen 5000. Die
Zahl der Todesopfer der dortigen Kämpfe wird
mit etwa 500 angegeben, die der Verletzten
mit 3000. Die Kämpfe spielten sich hauptsäch¬
lich um das Hauptfernsprechamt, die Kasernen
und das Hotel Colon ab.

Die Lage in Madrid
Madrid , 22. Juli . In Madrid hat die

Ruhe auch am Mittwoch nachmittag ungehal¬
ten. Straßbahneu und Untergrundbahnen
verkehrten regelmäßig und die Geschäfte und
Kaffees waren teilweise wieder geöffnet. Die
Streifen der Volksfrontmiliz, die die Straßen
durchziehen, sind stark verringert , da ein
großer Teil von ihnen außerhalb Madrids
znsammengezogenworden ist. Fast sämtliche
Kraftwagen sind für den Wachdienst und für
den Truppentransport beschlagnahmt worden.

Der spanische Staatspräsident Azana machte
am Mittwoch nachmittag im Kraftwagen eine
Besichtigungsfahrt durch die Stadt und durch
das Lager der Miliz.

Regierung meldet Einnahme von
Almansa

Die Regierung fing ein Funktelegramm des
Generals Franco auf, in dem dieser die auf¬
ständischen Flieger in Alcecete aufforderte, auf

die heranrückeudeu Regierungstruppen Bom¬
ben abzuwerfen. Der Regierung ist ferner
bekannt, daß den Regierungstruppen die
Einnahme der von den Aufständischen besetz¬
ten Garnisonsstadt Almansa geglückt fei, die
für den Angriff auf Alcecete von großer stra¬
tegischer Bedeutung sei. Andere Abteilungen
der Regicrungstruppen marschierten auf Cor¬
doba.

Aus Barcelona wird berichtet, daß ein
Flugzeuggeschwaderam Mittwoch nachmittag
den Auftrag erhalten habe, nach Saragossa
zu starten, um die dort von den Ansständi¬
schen besetzten Kasernen zn bombardieren.
Vier Apparate seien sofort gestartet.

Wie weiter aus Barcelona verlautet , hat
das Innenministerium der katalanischen Re¬
gierung bekanntgegeben, daß sich die aufstän¬
dischen Offiziere in der Stadt Huesca (Ara-
gonien) am Mittwoch morgen ergeben hätten,
nachdem die Stadt Lombardiert worden sei.
Die republikanische Regierung sei außerdem
Herr der Lage in Mahon auf den Balearen.

Das Innenministerium der spanischen Re¬
gierung hat am Mittwoch nachmittag eine
amtliche Verlautbarung herausgegeben, in der
es heißt, daß die Aufständischen, die sich in der
Gegend von La Granja zusammengezogen
' i t̂cn, in die Flucht geschlagen worden seien
und zahlreiche Tote, Verletzte sowie Waffen
und Munition zurückgelassen hätten. Regie-
rnngsl me Flugzeuge sollen außerdem den
Flughafen in Leon bombardiert und die dort
vorhandenen Apparate , die sich in Händen der
Aufständischenbefanden, zerstört haben. Eine
starke Abteilung von bewaffneten Grubenar¬
beitern , die regierungstreu seien, stehe in hef¬
tigem Kampf mit den Aufständischen in der
Gegend Von Cordoba.

Eine ans Madrid stainmenve Privatmel¬
dung besagt, datz ein Teil der Aufständischen¬
streitkräfte unter dem Oberbefehl General
Molas Villalfa, 50 Kilometer nordöstlich von
Madrid , erreicht habe, wo sich ein heftiger
Kampf mit den Regierungstruppen entwickelt
habe. Eine andere Gruppe General Molas
habe Fühlung mit den Regierungstruppen
auf den Höhen von Buitrago , Kv Kilometer
von Madrid , genommr

Sie Lage-er VeuWen in Spanien
Berlin, 22. Juli . Wie wir erfahren,

liegen Meldungen der deutschen Botschaft in
Madrid vor, wonach in Madrid bisher Reichs¬
deutsche nicht zu Schaden gekommen sind.
Eine Reihe von Reichsdeutschen war im Ver¬
lauf der letzten Tage festgenommen worden,
sind aber auf sofortige Schritte der deutschen
Botschaft hin größtenteils wieder auf freien
Futz gesetzt worden. Bon der Polizei wurde
der Botschaft der Schutz von Leben und
Eigentum der Reichsdeutschen zugestchert.

Auch vom Generalkonsulat liegt eine Mel¬
dung vor, wonach auch dort Reichsdeutsche
von den Ereignissen nacht betroffen worden
sind.

15 Italiener mißhandelt
Rom, 22. Juli . Zeitungsmeldnngen zu- ,

folge wurden iu Barcelona am letzten Sams¬
tag 15 Italiener in ihrem Hotel von Kommu¬
nisten überfallen, die ihnen vorwarfen, sie
hätten vom Fenster aus Revolverschüsse ab¬
gegeben. Die Ucbcrfallenen wurden nach
einem Bericht des „Giornale d'Jtalia " miß¬
handelt, in einem städtischen Gebäude in Ge¬
wahrsam gebracht und sollten später von
einem Revolutionstribnnal abgeurteilt wer¬
den, das jedoch die Verhandlung vertagte.

Am Dienstag nachmittag konnten einige der
verhafteten Italiener , darunter zwei Flieger
der italienischen LuftverkehrsgesellschaftAla
Vittoria , flüchten. Es gelang den beiden Flug¬
zeugführern, ein Wasserflugzeug ihrer Gesell¬
schaft zu erreichen, mit dem sie in Gesellschaft

von drei anderen Flüchtlingen Dienstag
nacht in Genna eintrafen , lieber den Ver¬
bleib ihrer Leidensgenossenkonnten sie keine
Angaben machen.

Von unterrichteter italienischer Seite wird
im Zusammenhang mit diesem Zwischenfall
erklärt, daß Italien , falls die inneren Wirren
in Spanien anhalten sollten, Maßnahmen
zum Schutz der italienischen Staatsangehö¬
rigen ergreifen werde. Nach italienischen Zei-
tnngsmeldungen befinden sich bereits einige
italienische Kreuzer aus der Höhe von Tanger,
um gegebenen Falles eingesetzt zn werden.

Neuer Gleg-es deutschen Farbfilms
Erste Vorführung vor der Presse

Berlin . 21. Juli.
Vor zahlreichen in- und ausländischen

Pressevertretern wurde am Dienstag der
erste Farbfilm  nach dem Berthvn-
Siemens -Verfahren gezeigt. Er fand bei den
Erschienenen, unter denen auch der Vizepräsi¬
dent der NeichsfflnrkammerHans Werde¬
rn ann  mit zahlreichen Herren der Neichs-
silmkammer und Vertreter der großen Film-
nnternehmungen zu bemerken waren, außer¬
ordentlichen Anklang.

Zur Vorführung gelangten ein unter der
Oberleitung von CarlFroelichim  Atelier
gedrehte Kurzfilm und einige Außenaufnah¬
men von Blumen, Tieren und belebten Sze¬
nen. Die Vorführung zeigte, daß der deutsche
Farbfilm in nichts mehr hinter dem auslän¬
dischen zurücksteht. Die Farben werden richtig
wredergegeben. In der Weißen Farbe lassen
sich — was bisher nicht erreicht wurde, die
feinste« Abschattierungenerkennen,

AkarM«ach MaöriO
Lotsccheiljeofle flaZe kür Lpsnien

Von z. lllioiü

Wann endlich wird es der jungen spani¬
schen Generation gelingen, den nationalen
Aufstieg zu sichern und wann endlich wird
dieses langsam erweckte Volk den Weg zu
seiner eigenen kulturellen Mission, nämlich
der Eroberung seines eigenen Landes und
der Ausschöpfung seiner eigenen Blut - und
Bodenkräfte finden, die in so tausendfältiger
Möglichkeit seit Jahrhunderten brach liegen.
Das ist die Frage , die auch heute, da ein
blutiger Aufruhr das herrliche sonnige Land
in seinen Grundfesten erschüttert, wiederum
im Vordergrund steht. Als vor fünf Jahren
der Thron der Bourbonen gestürzt wurde
und König Alfons aus seinem Lande flüch¬
tete. erhoffte das spanische Volk die Erfül¬
lung seines Traumes und auch die Welt
nahm an, daß Spanien aus dem Schwelgen
in einer ruhmreichen aber weit zurückliegen¬
den Vergangenheit erwacht sei und sich mit
allen Kräften seinen Aufbauarbeiten zuwen¬
den würde. Aber die Männer , die es ver¬
standen hatten , die Fesseln der Dynastie zu
lösen und den nationalen Geist zu wecken,
erschöpften ihre Kräfte sehr bald in Partei¬
gezänk und erkannten nicht, daß die den
europäischen Staaten entlehnte republika¬
nische Staatsform unmöglich die Durchfüh¬
rung der wichtigen materiellen und ideellen
Aufgaben sicherte, und es entging ihnen
auch, daß die Arbeiterschaft in den Indu¬
striestädten von kommunistischen Sendiingen
aus Moskau verhetzt wurde. Unter den
Fahnen des Nationalismus hat die Nevolu-
tion vom Jahre 1931 gesiegt und drei Jahre
später mußten diese Männer dem radikalen
marxistischen Flügel die Regierung überlas¬
sen. In dieser kurzen Zeit war es den Ratio-
nalisten nicht gelungen, das Niesenproblcm
der Agrarreform und die soziale Frage über¬
haupt zu lösen. Die folgenden Jahre haben
aber mit aller Deutlichkeit gezeigt, wohin
der Weg Spaniens führt , wenn der Mar¬
xismus in seiner krassesten Form sich ans-
toben kann.

Tie Männer , die heute den Marsch nach
Madrid unternommen haben, entstammen
den gleichen Kreisen, die das Königstum ge-
stürzt haben und die mit Bitternis erleben
mußten, daß der innere Umbau und Ausbau
des eigenen Landes durch den Linksruck und
die kommunistische Wühlarbeit wieder in
weite Ferne gerückt ist.

Und nur weil in den breiten Volksschichten
die Ueberzeugung durchgedrungen ist, daß
die jetzige marxistische Regierung die großen
wirtschaftlichen Fragen des Landes nicht zu
lösen vermag, sondern Spanien vollends
dem Abgrund zuführt, gelang es den Auf-
ständischen, an der Spitze General Franco,
das Volk für ihre Sache zu gewinnen. Die
Erfolge, die die Nationalisten sowohl aus
dem Süden als auch im Norden melden, be¬
weisen. daß das junge Spanien die kommu¬
nistische Unterwühlung ablehnt und gegen
die von der Regierung in aller Eile be-
waffnete Miliz mit dem Bajonett vorgeht.
Tiesê Bruderkamps hätte vermieden werden
können, wenn Moskau die Hände nicht im
Spiel hätte. Die Einmischung der Sowjets
geht sogar so weit, daß der Moskauer Sen¬
der am Sonntag in spanischer Sprache einen
Aufruf an Spanien richtete, in dem die Be¬
völkerung aufgefordert wird, sich zu bewaff¬
nen und den Aufständischen schärfsten Wider¬
stand zn leisten. Und dann gelingt es einem
Lenin und Litwinow, die Völkerbundsmächte
davon zu „überzeugen", daß Moskau sich
nicht in die innerpolitischen Verhältnisse an¬
derer Länder einmischen würde!

Prophezeien ist bekanntlich eine undank¬
bare Sache und auch bei der augenblicklichen
„Kriegslage" in Spanien läßt sich außer¬
ordentlich schwer sagen, welchen Ausgang die
Dinge nehmen werden. Da aber zahlreiche
Marxistenführer bereits der französischen
Grenze zueilen, kann man hoffen, daß für
Spanien eine Wende zum Guten eintritt.
Und dazu ist es hohe Zeit, denn viele Jahr¬
hunderte hat Spanien ungenutzt versäumt
und lediglich von dem historischen Ruhm ge¬
lebt, ein Reich gewesen zu sein, „in dem die
Sonne niemals unterging ". Als im Dezem¬
ber des Jahres 1898 Spanien im Krieg ge¬
gen die Vereinigten Staaten seine letzten
großen überseeischen Besitzungen verlor, war
die einflußreiche Weltmachtstellung der ibe¬
rischen Halbinsel endgültig vorbei.
Und um seine Kriegsschuld abzudecken, egt-



schloß sich die Negierung , den Nest ihrer ost¬
asiatischen Kolonien , die Karolinen und
Marianen , die keinen Gewinn mehr abwar-
sen, für 25 Millionen Pesetas im Februar
1899 an Deutschland abzutreten . Aber es ge¬
lang trotz aller Anstrengungen nicht, dem
Land die Kraft zur inneren Sammlung und
Erneuerung zurückzubringen . Zu lang war
Spanien daran gewöhnt , aus fernen Welten
den Reichtum abzuschöpfen und heimzubrin¬
gen, zu lang waren seine Ziele aus Erobe¬
rung abgestellt . In wenigen Jahrhunderten
aber brach diese Macht zusammen und heute
lebt Spanien nur noch von dem Ruhm , sein
Sprach - und Kulturgut der neuen Welt ge¬
schenkt zu haben.

Heute geht es also darum , daß Spa¬
nien sich endlich selbst entdeckt,
daß es sich umsteht im eigeney Land und das
afrikanische Abenteuer , das mit dem Jahr
1906. der Zuerkenntnis des Riss durch Eng¬
land , begann , gegenüber vordringlicheren so-
zialen Ausgaben im Lande zurückstellt. Es
gibt einen Weg, um die Latifundien durch
Kleinbauern zu besiedeln und um die zahl¬
losen Trockentäler und Trockenzoncn zu be¬
wässern . Die Mauren , die viele Jahrhunderte
das Land beherrschten , haben Beispiele dafür
geliefert , wie das Land berieselt werden
rann . Wenn wir heute seftstellen, daß Spa¬
nien Vieh und Fleischkonserven, Fette und
Schafwolle einführt , dann weisen wir bereits
auf die Quellen der wirtschaftlichen Depres¬
sion hin . Es fehlt die Intensivierung der
Bodenkultur , es fehlt das gesunde Bauern¬
tum . Nnd wenn wir werter darauf Hinweisen,
daß das „ZZua ki-escr»-, das frische Trink¬
wasser, in zahlreichen Orten Spaniens teurer
als Wein bezahlt werden muß und daß mehr
als 5000 Gemeinden das Trinkwasser von
weither in Fässern kommen lassen, dann
streifen wir eine der wichtigsten Ausgaben,
die vom Staat endlich in Angriff genommen
werden müssen.

Diese wenigen Beispiele fuhren wir nur
an , um zu zeigen, daß noch grundlegende
Reformen durchgeführt werden müssen. Wir
bezweifeln aber , daß die roten Zaren , die
im Lande herumziehen , die geeigneten Leute
sind, Spanien zu reformieren . Und wir sind
überzeugt , daß das spanische Volk einem
Franco , dem Bruder des bekannten Fliegers,
der im Jahre 1926 als erster von Spanien
nach Buenos Aires flog und als National¬
held gefeiert wurde , mehr glaubt als den
Moskausendlingen.

Levadia , 22. Juli.
Weiter geht die olympische Fackel ihren

Weg. Ueberall stehen Bauern und Städter
an der Straße , grüßen und begleiten den
Lauf mit den Jubelrufen : „Werolmo !" (Ber¬
lin !) und „Germania !" Um 2 Uhr morgens
war Theben erreicht ; alle Glocken läuteten,
die ganze Stadt war auf den Beinen . Um
6 Uhr wurde die Industriestadt Levadia er¬
reicht. Trotz der frühen Morgenstunde waren
auch hier Tausende auf der Straße , das hei¬
lige Feuer zu grüßen.

rsgesMrfchnitt durchs Reich
Linberukiing von kneksekiiUeUrkiMtd,

Ein Erlaß des Reichserziehungsministers
kündigt an , daß er künftg die Jahrgänge der
einzelnen Lehrer - und Fachgruppen bekannt¬
geben wird , die zur Beschäftigung an Be¬
rufs - und Fachschulen bestimmt find. Nur
aus diesen können die benötigten Bewerber
ausgewühlt werden . Mit sofortiger Wirkung
können in allen Lehrer - und Fachgruppen
die Prüfungsjahrgänge bis 1932 einschließ¬
lich eingestellt und darüber hinaus die Jahr-
gange bis 1934 einschließlich zur Beschäs.
tigung einberufen werdem

v. Vapen über-aS deutfA-öster-
reichifche Abkommen

Wien , 22. IM . Die „Anglo -American-
Preß -Association " in Wien gab am Mittwoch
aus Anlaß des zwischen dem Deutschen Reich
nnd Oesterreich geschlossenen Abkommens zu
Ehren des deutschen Gesandten v. Papen ein
Frühstück, an dem auch der englische und ame¬
rikanische Geschäftsträger teilnahmcn . Dabei
hielt Gesandter v. Papen eine längere Rede,
in der er u. a . aus führte:

„In einigen Ländern hatte man sich gerade¬
zu daran gewöhnt , den Spannungszustand
zwischen dem Reich und Oesterreich als unent¬
behrliches Element des europäischen Gleichge¬
wichts zu betrachten . Jeder Versuch, den ich
unternahm , diese Spannungen zu mildern,
wurde Von jener Seite als ein Affront gegen
die Interessen Dritter betrachtet . Diese gleiche
Gesinnung ist feststellbar, wenn Sie die Kritik
betrachten , die das Abkommen in der Welt
gefunden hat.

Die wirklichen und wahren Freunde des
Friedens find glücklich, dich zwei Staaten wie¬
der zueinander gefunden haben , die niemals
sich hätten trennen dürfen . Die anderen fin¬
den, daß der Friedensschlutz ein bedrohliches
Zeichen - es deutschen Imperialismus in Zen-
traleuropa Sarstelle. Sie glauben , daß von
hier aus ein neuer Eroberungsfeldzug ein-
geleitet werde« soll.

Diesen letzten Kritikern muß ich sagen:
Ich freue mich aufrichtig . Laß wir sie ent¬
täuscht haben . Nach ihnen sollte Deutschland
durch eine Koalition der Mächtigen zu ver¬

traglichen Abmachungen bezüglich der Unab¬
hängigkeit Oesterreichs gezwungen werden.
Aber ich habe nie den leisesten Zweifel da¬
rüber gelassen, daß der deutsche Reichskanzler
ein solches Geschehen als dem Sinn der deut¬
schen Geschichte zuwider ansshen , und daß es
einzig und allein der tausendjährigen Verbun¬
denheit dieser beiden Länder entsprechen
werde, wenn wir uns aus eigener Kraft und
aus eigenem Entschluß wieder znsammen-
finden . Aus den unzähligen Telegrammen,
Briefen und Meinungsäußerungen , die mir
diesseits und jenseits der Grenze zugegangen
sind, weiß ich, welchen Widerhall der Ent¬
schluß der Leiden führenden Staatsmänner
in Len Herzen des gesamten deutschen Volkes
gefunden hat . Ist , so frage ich Sie , dieser Be¬
weis des Friedenswillens des deutschen Volkes
nicht unendlich viel stärker und überzeugender
als papierne Verträge es sein könnten , die
zwangsmäßig zustande kommen?

Wiederzulassung österreichischer
Zeitungen

Berlin , 22. Juli . Die Reichsregierung hat
eine zunächst beschränkte Anzahl österreichi¬
scher Zeitungen wieder im Reichsgebiet zu¬
gelassen, deren Vertrieb bereits eingesetzt hat.
Die österreichische Regierung hat für die Zu -'
laffung reichsdeutscher Blätter entsprechende
Maßnahmen getroffen.

Sie Vritte der Lebensfreude
Deutschlandsender übertrSgt große Teile des Hamburger Weltkongreßes

Hamburg , 22. Juli
Der Welthafen Hamburg , das Tor der

Meere, steht vom 23. bis 30. Juli mit all sei¬
nen Schiffen , Docks, Maschinen und Men¬
schen im Zeichen des großen „Weltkongresses
für Freizeit und Erholung ", Wie der „An¬
griff " (Berlin ) berichtet , führt der Reichssen¬
der Hamburg für den Deutschlandsender,
besten Programm in diesen Tagen über alle
Deutschen Sender geht, eine Reihe wichtiger
llebertragungen durch, die den Eindruck die¬
ser gewaltigen Weltkundgebung der Lebens¬
freude wiedergeben werden.

Das Volksfest der Nationen
Nach den llebertragungen der Eröff¬

nungsfeierlichkeiten  des Weltkon¬
gresses und der Eröffnung der Ausstellung
„Freizeit und Erholung " im Hamburger Zoo
(am 23. Juli , 10 und 15 Uhr ) bringt der
zweite Tag (Freitag , 24. Juli , 20.10 Uhr)
unter dem Titel „Volksfest der Ratio-
n e n" ein Farbenspiel völkischer Musiken. Die
Sendung wird zeigen, wie die Komponisten der
verschiedenen Länder ihr volkstümliches Mate¬
rial gestalten.

Die Hauptsendung des deutschen Rundfunks
bringt der Samstag , 25. Juli , 20.10 Uhr , mit
einer Riesenveranstaltung in der Hanseaten¬
halle. „Wir schlagen die Brücke"  ist
der Titel der Sendung , mit dem die Idee der
ganzen Veranstaltung gekennzeichnet ist. Fro¬
hes Volk aus aller Welt erscheint zum gemein¬
samen Feierabend in der Hanseatenhalle;
20 000 Zuschauer wohnen den Darbietungen
bei. Volksgruppen aus den meisten Ländern
Europas und aus allen deutschen Gauen wer¬
den vor dem Mikrophon erscheinen.

Am . Sonntag , 26. Juli , werden um 11.30

Uhr Bilder und Eindrücke vom großen Fest-
ug, dem Olympiafestzug des Leut¬
chen Volkes,  übertragen . Der Sonntag

klingt abends aus in ein funkisch gestaltetes
großes Potpourri . Um 20 Uhr wird unter dem
Titel „Freut euch desLebens"  eine
Folge heimatlicher Musik aus allen deutschen
Gauen in Lied, Tanz- und Orchestermusik ge¬
boten werden . Der Montag , 27. Juli , ist der
„Tag der Jugend ". Die Abendsendung
um 20.15 Uhr heißt „Laßt doch der Jugend
ihren Lauf ".

. Zum erstenmal werden in dieser großen
Rundfunksendung aus Anlaß des Weltkon¬
gresses für Freizeit und Erholung in der
Hanseatenhalle zu Hamburg ausländische
Gruppen mit deutschen Volkstumsgruppen
gemischt  vor dem Mikrophon
stehen. Ebenso wie die deutschen Gruppen
nach einem Plan , den der Berliner Spiel¬
leiter Leopold Hainifch  ausgearbeitet hat,
in vier Säulen — „Nord ", „Süd ". „West",
„Ost " — ausmarschieren , werden auch die
ausländischen Gruppen eingeteilt sein. Auf
der Riesenbühne der Hanseatenhalle , die für
3000 Teilnehmer besonders eingerichtet
wurde , stehen neben dem Norddeutschen die
Vertreter aus Dänemark , England . Nor¬
wegen, Irland , Schweden und Holland,
neben den Süddeutschen die Gruppen aus
Griechenland und Italien , neben den West¬
deutschen die Teilnehmer aus Belgien und
Frankreich , und neben den Ostdeutschen die
Bulgaren , Rumänen , Jugoslawen . Polen,
Ungarn und Oesterreicher. Eine Gruppe
aus China,  ein zwölf Mann starkes
Laienorchester , ist neben den Hamburgern
ausgebaut und symbolisiert Hamburg als
„Tor zur Welt ".

Scharfe Kritik
an der französischen Politik

Der bevorstehenden Dreierbesprechung wirk
in der italienischen Presse jede Bedeutung ab.
gesprochen. Die „Tribuna " unterzieht die der
französischen Politik zugrunde liegenden Metbo.
den einer scharfen Kritik . Für eine Konferenz
von der man von vornherein wisse, daß ss-
zum Scheitern verurteilt sei, bestehe keinerlei
Notwendigkeit . Die französisch-deutschen Be¬
ziehungen stehen im Mittelpunkt der europäi.
schen Lage, ans der die Mitarbeit Italiens
nicht heransgebrochen werden könne. Wie ist
so fragt das Blatt , unter diesen Umständen
eine Begegnung ohne die beiden Protagonisten
der europäischen Geschichte, ohne Deutschland
nnd Italien , denkbar? Andererseits sei das
französische Spiel unklar und der Wunsch
Frankreichs nach Verständigung mit Berlin
nicht überzeugend . Am Quai d'Orsay habe
man sich noch nicht Rechenschaft darüber ab¬
gelegt, daß mit dem Deutschland Hitlers nicht
die gleichen Methoden wie mit dem Deutsch¬
land der Vergangenheit angewandt werden
können. Frankreich müsse sich entscheiden und
doktrinäre Vorurteile bezw. universalistische
Pläne , die mehr oder weniger auf den Völker¬
bund zurückgehen, beiseite stellen. Das An¬
gebot eines Nichtangriffspaktes zwischen
Deutschland, Frankreich , Belgien und Holland,
das der Führer in seiner ReichstagZrede vom
7. März gemacht hatte, ist, wie das angesehene
römische Blatt weiter schreibt, noch niemals
vom Quai d'Orsay einer gründlichen Prüfung
unterzogen worden , obwohl von ihm vielleicht
der Friede Europas abhängt . Die damaligen
Vorschläge des Führers stellten also Frank¬
reich vor die ernsteste Verantwortung . Sie
bildeten den Brennpunkt in den deutsch-fran¬
zösischen Beziehungen . Ausweichen heiße das
Problem nicht anpacken wollen.

England sehe die Gefahren der französischen
Haltung und versuche in den Grenzen des
Möglichen zu verhindern , daß Paris von der
auch für London gangbaren Hauptstraße aö-
weiche. Das negative Programm Englands
für die Dreierbegegnung wolle vermeiden , daß
Frankreich mit einer aus der Nervosität ge¬
borenen Geste die Aussichten der Vorschläge
Hitlers gefährde, die London selbst in den
sicheren Hafen zu steuern versuche. Um jedoch
dieses Ergebnis zu erreichen, sei es, wie das
Blatt nochmals betont , notwendig , daß Deutsch¬
land und Italien am gleichen Verhandlungs¬
tisch zugegen sind nnd daß Paris sich zu den
Besprechungen mit einer anderen Gesinnung
einfinde.

Sie Mit in Mnlarn Wen
KIterniniirüer rum verurteilt

Das Frankfurter Schwurgericht verurteilte
den 20jährigen Erich Marbach  aus Bad
Homburg wegen Ermordung seines
Stiefvaters  zum Tode und wegen -v o
fchlagsanseinerMutterzu  lebens¬
länglichem Zuchthaus und dauerndem Ehr¬
verlust . Maibach hatte in der Nacht zum
1. Juli zuerst seinen Stiefvater , den Milch-
Händler Joses Maibach , mit einem Beil er¬
schlagen und dann auch seine Mutter , die
ihrem Mann zu Hilfe kommen wollte , durch
Beilhiebe getötet . Nach der Tat nahm der
Mörder das in der elterlichen Wohnung vor¬
handene Geld und flüchtete. Zwei Tage
später stellte er sich in Heidelberg der Polizei.
löillleder kensterskavr
eines IVieuer Lilüliauers

Der bekannte Wiener akademische Bild-
Hauer und Modelleur Pros . Anton Rudolf
Weinbergen  ist am Mittwoch aus tra¬
gische Weise ums Leben gekommen. Er hatte
versucht, die Gardinen an einem Feilster
seiner im 4. Stock gelegenen Wohnung in

>Ordnung zu bringen . Dabei stürzte er in dm
Lichtschacht des Hauses und bli-eb auf der
Stelle tot liegen.

ksekselniikeriv
Der Reichserziehungsminister hat sich da¬

mit einverstanden erklärt , daß für die Zeit
der Olympischen Spiele an denjenigen An¬
stalten Ferien abgehalten werden , an denen
die Einzelbeurlaubungen einen zu großen
Umfang annehmen würden . Der planmäßige
Lehrstoff muß trotzdem im laufender ^ Halb¬
jahr voll erledigt werden

«anüovtmewunß „Klnaendnrß"
Das Luftschiff „Hindenburg"  stand

nach Mitteilung der Deutschen Seewarte aus
seiner Ausreise nach Südamerika um 4 Uhr
MEZ . zwischen den Kanarischen und den
Kap Vertuschen Inseln.

SruiWr Zunge rettet dänisches
Mädchen vorm Ertrinken

Kopenhagen , 22. Juli.
Ein deutscher Junge , der in Dänemark

seine Ferien verbringt , war bei Fredericia
an der Küste des Kleinen Belt mit dem älte.
sten Sohn seines Gastgebers und einem
gleichaltrigen Mädchen auf einem Prahm
hinausgefahren ; der Prahm kenterte hundert
Meter vom Land entfernt . Da nur der
deutsche Junge schwimmen konnte, brachte er
zuerst das Mädchen in Sicherheit und
schwamm erneut hinaus , um den Jungen zu
retten . Dieser war jedoch schon untergegan¬
gen und von der Strömung weggeführt.
Das Unglück spielte sich vor den Augen der
Gastgeberin ab . die ins Master gesprungen
war . um Hilfe zu leisten. Ihre Kräfte ver¬
ließen sie aber , und sie wurde in bewußt¬
losem Zustande an Land gebracht.

Vegirm- er Vorberett«ngskonserenz
Noch immer britisch-scanzöfischer Programmgegeasatz

0A. London , 22. Juli.
Heute um 10.30 Uhr tritt im Hause des

britischen Ministerpräsidenten Stanley Bald-
win , Downingstreet 10, die Dreimächtekonfe¬
renz zusammen . Großbritannien wird durch
Bald Win , Eden  und Lord Halifax,

rankreich durch Läon Blum und Del-
o s,  Belgien durch seinen Ministerpräsiden¬

ten vanZeeland  und den Außenminister
Spaak  vertreten sein. Für die Besprechun¬
gen sind zwei Tage in Aussicht genommen.

Der britisch -französische Gegensatz hinsicht¬
lich der Aufgaben der Konferenz klafft immer
noch. Eine amtliche britische Erklärung hat
die Besprechung ausdrücklich als Vorberei¬
tungskonferenz bezeichnet, die das Gelände
für eine Fünsmächtekonserenz , an der auch
das Deutsche Reich und Italien teilnehmen,
sreizumachen hat . Die Ausgabe der Fünf¬
mächtekonferenz soll eine Regelung im Westen
sein, die Hauptaufgabe aber eine europäische
Gesamtregelung . Mit weniger werde sich die
britische Regierung nicht zufrieden geben.
„Daily Telegraph " saßt den britischen
Standpunkt dahingehend zusammen : Die
Fünsmächtekonserenz wird aus der Grundlage
der absoluten Gleichheit zustandekommen.
Ihr Ziel wird nicht nur die Wiederherstel¬
lung des Locarno -Vertrages sein, sondern
auch die Schaffung eines Rahmenwerks für
eine europäische Bereinigung . Darüber hin¬

aus werden die Vorschläge des Führers be¬
sonders betont werden.

Die französische Regierung hingegen besteht
daraus , daß die französische Denkschrift vom
April im Programm der Fünfmächtekonse-
renz besonders betont werde und daß die
Möglichkeit bestehen müsse, andere Mächte
einzuschalten. Weiter wünsche Frankreich im
voraus zu erläutern , welche Politische Linie
befolgt werden sollte, falls Deutschland sich
für eine Vermehrung der Nheinlandgarni-
sonen entschlösse. In der englischen Presse
finden diese französischen Wünsche keine be¬
sondere Begeisterung.

Noch deutlicher wird die Wiener „Reichs-
Post", die in einem Leitaussatz einleitend
seststellt, daß das Deutsche Reich und Italien
gegen jedes Allianzsystem in Europa sind.
Das von Frankreich propagierte System der
kollektiven Sicherheit hat das Bestreben , an
ältere Abmachungen Frankreichs anzuknüp-
sen, deren Zweck unleugbar recht einseitig
war . Es ist ohne weiteres verständlich , daß
man in Berlin und anderswo dieses System
nicht für die geeignete Grundlage eines neuen
einigen Europas hält . Die Folgen dieses
Systems haben sich auch in der nächsten Um¬
gebung Oesterreichs durch 17 Jahre nur
negativ und hinderlich ausgewirkt . Auch in
Oesterreich richtet sich daher alle Hossnung
auk die neue Aufbaumethode.

rivzunkall In -lei- rsekeekoslowskel
Aus einem Uebevführungssluge von Prag

nach Breslau mußte ein deutsches Verkehrs-
slugzeug etwa 100 Kilometer östlich von Prag
in der Nähe von Chlomek bei Horte aus bis¬
her unbekannten Gründen eine Außenlan¬
dung vornehmen , wobei das Flugzeug zer¬
stört wurde und die Besatzung , Flugkapnan
Neubrandt  und Funkermaschin -fl
Haupt,  ums Leben kam.
'poNesurteil gegen rvei lUüerler deststigt

Der dritte Strafsenat des Reichsgerichtes
hat die von den 25 bzw. 22 Jahre alten An¬
geklagten Konrad Wedler  und Walter
Glöckner  gegen das Todesurteil des
Schwurgerichts Hannover eingelegte Revi¬
sion als unbegründet verworfen . Damit ist
das Todesurteil gegen beide Angeklagte we¬
gen des gemeinschaftlichen Mordes  an
dem Kraftfahrzeugbesitzer Unterberg , den sie
am 8. Mai ds . Js . auf einem einsamen
Feldweg bei Empelde in seiner Kraftdroschke
erschossen hatten , rechtskräftig geworden.

!oK ein Sämiger Hetzblatt verboten
Danzig , 22. IM.

Der Danziger Polizeipräsident hat die
wische Wochenzeitung „Danziger Echo Mts
«artiger Wirkung für zehn Monate ver«
oten, da Aufsatz dieses Blattes die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet, das Emv^
,nden der übergroßen Mehrheit der Danziger
ievölkerung gröblich verletzt und Angriffe
egen die Danziger Regierung , leitende Staats¬
männer und selbst gegen den Führer und
ieichskanzler gerichtet haben.



Aus dem Heimatgebiet

Der Führer und Reichskanzler hat den Landrat
Bertsch  bei dem Reichs, und Preußischen

Mi'rtschastsminister, vorher m Göppingen, zum
^lierremcrungsrat ernannt.

Der Mhrer und Reichskanzler hat den Stu-
dienrat Henninger  in Tuttlingen auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat im Namen
des Reichs den Forstasseflor Fischer  zum Ober-
^Der Führer̂und Reichskanzler hat den Ober-
»aierunasrat Dr. Ne ubr and bei dem Finanz-
am Swttgart.Nord auf Antrag mit Ablauf des
Monats September l936 in den dauernden Ruhe-
^DerÄichsminister der Justiz hat den Ober-
irkretär Eugen Sauter  bei dem Landgericht
Stuttgart zum Rechnungsrat der Griippe7b bei
dem Oberlandesgerichtund den Obersekretär
Hof bei dem Amtsgericht Eßlingen zum Rech-
nungsrat der Gruppe7b bei dem Landgericht
Siuttgart ernannt.

Der Reichs, und Preußische Minister des In-
nem hat den Landrat Nagel  in die Landrat-
stel'e in Göppingen eingewiesen.

Der Reichs, und Preußische Minister des In¬
nern hat im Namen des Reichs den SA.-Stan«
dort mführer Wilhelm Köhrer  zum Hauptmann
der Schutzpolizei im württ. Landesdienst er-
namt. ^ ^

De. Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Hilfslehrer Friedrich Herter  zum Real-
lehrer ernannt.

Der Finanzministerhat den Vorstand des Be-
zirksbauamts Ravensburg, Baurat Krafft  und
den Vorstand des Bezirksbauamts Gmiind Baurat
Haag,  gegenseitig versetzt.

Der Finanzminister hat den Bezirksbaumeister
Schaupp  beim Bezirksbauamt Ravensburg zum
Bezirksbanamt Calw versetzt.

Der Präsident des Landesfinanzamts Stuttgart
hat für den Reichsminister der Finanzen namens
des Führers und Reichskanzlers den Vertrags-
angestellten(Vcrsorgungsanwärter) KäpPIer
bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost zum Steuer-
Wachtmeister ernannt und den Steuersekretär
Kneer  bei dem Finanzamt Wangeni. A. aus
Antrag mit Ablauf des Monats September 1936
in den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Reichsminister der Finanzen hat namens
des Führers und Reichskanzlers den Stenersckre-
tär Neu bei dem Finanzamt Balingen auf
Grund desZ 6 des Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentumsvom 7. 4. 1933 mit Ab-
lauf des Monats September 1936 in den dauern¬
den Ruhestand versetzt.

Oberreallehrer Vogt  in Heübronn tritt, nach,
dem er die Altersgrenze erreicht hat, mit Ablauf
des Monats Juli 1936 in den Ruhestand.

Im Bereiche des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden versetzt:

Regierungsrat Hofmann  bei dem Finanz¬
amt Amorbach lLandossinanzamt Würzbnrg! an
das Finanzamt Backnang, SteueramtmannHen -
ger bei dem Finanzamt Göppingen als Vorsteher
an das Finanzamt Buchen(Odenwald), Steuer-
amtmann Heckmann  bei dem Finanzamt Tutt-
lingen als Vorsteher an das Finanzamt Amor-
bach(Landesfinanzamt Würzburg). Steuerinspek-
tor Noe bei dem Finanzamt Stuttgart-Amt an
das Finanzamt Hoshoimi. Ufr. (Landesfinanz¬
amt Würzbnrg). Steuerinspektor Kleinmann
bei dem Finanzamt Reutlingen an das Finanz-
amt Falkensteini. V. (Landesfinanzamt Leipzig),
Zollinspektor Megerle  bei dem Hauptzollamt
Stuttgart an die Oberfinanzkafle des Landes-
finanzamts. Zollinspektor Fuchs bei dem Haupt-
zollamt Ulm an das Zollamt Güterbahnhof Ulm,
Zollinspektor Münzer  bei dem Zollamt Güter-
bahnhof Ulm an das Hauptzollamt Ulm. Zollin-
spektor Kern  bei dem Hanptzollamt Ulm zu dem
Bezirkszollkommissar(St) t Ulm. Zollinspektor
Kurz  bei dem Bezirkszollkommissar(St) I Ulm
wurde als Oberzahlmeister in den Heeresverwal¬
tungsdienst übernommen.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postmeister Krauß  in Bad Friedrichs-
Hall-Kochendvrs mit Ablauf des Monats Juli 1936
auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetztworden.

Mx bsksmmt
MWsmrm KranksnMelne?

solche Stundung bzw. Niederschlagung von
Krarckenscheingebühren müssen die Versicher¬
ten bei der Kasse selbst einkommen.

Sie beiden Sonderzüge naK Berlin
Die beiden Sonderzüge der Gaupropaganda¬

leitung der NSDAP . Württemberg-Hohen-
zollern, die zur Ausstellung „Deutschland und
zur Besichtigung des Reichssportfeldes fahren,
sind nun in ihrer Organisation vollkommen
festgelegt. ^

Es verkehrt ein erster Sonderzug
Friedrichshafen — Stuttgart — Berlin , der
am Freitag nacht auf Samstag nach Berlin
Hinfahrt und vom Sonntag nacht aus Montag
von Berlin zurückkehrt. Teilnehmer dieses
Zuges sind alle Volksgenossen, die braune
Fahrkarten  erhalten haben. Abfahrts¬
zeiten dieses Zuges sind folgende:

Hinfahrt  am Freitag, 24. Juli 1936:
Friedrichshafen-Stadtbhf . ab 15.56 Uhr, Ra¬
vensburg ab 16.16 Uhr. Aulendorf ab 16.4o
Uhr, Biberach/Riß ab 17.09 Uhr, Ulm/Donau
ab 17.48 Uhr, Geislingen/St . ab 18.19 Uhr,
Göppingen ab 18.36 Uhr, Plochingen ab 18.53
Uhr, Eßlingen a. N. ab 19.03 Uhr, Stuttgart-
Hauptbahnhof ab 19.37 Uhr, Berlin -Anhalter
Bahnhof an 8.55 Uhr (25. Juli ) .

Rückfahrt  am Sonntag , 26. Juli 1936:
Berlin-Anhalter Bahnhof ab 19.25 Uhr, Stutt¬
gart-Hauptbahnhof an 8.55 Uhr, Eßlingen
a. N. an 9.05 Uhr, Plochingen an 9.15 Uhr,
Göppingen an 9.32 Uhr, Geislingen/St . an
9.51 Uhr, Ulm/Donau an 10.36 Uhr, Biberach/
Riß an 11.07 Uhr, Aulendorf an 11.31 Uhr,
Ravensburg an 11.50 Uhr, Friedrichshafen-
Stadtbhf. an 12.07 Uhr (27. Juli ) .

Zusteigebahnhöfe sind die vorstehend auf-
gefuhrten Stationen.

Der zweite Sonderzug  fährt eben¬
falls Freitag nacht auf Samstag von Stutt¬
gart nach Berlin . Rückfahrt Sonntag nacht
auf Montag. Teilnehmer an diesem Sonderzug
sind alle Volksgenossen, die grüne Fahr¬
karten  im Besitz haben. Im folgenden sind
-die Abfahrtszeiten und die Zusteigestationen
zu diesem zweiten Sonderzug genannt:

Hinfahrt  am Freitag, 24. Juli 1936:
Stuttgart ab 19.02 Uhr, Ludwigsburg ab 19.24
Uhr, Bietigheim ab 19.35 Uhr, Heilbronn a.
N. ab 20.07 Uhr, Jagstfeld ab 20.20 Uhr,
Lauda ab 21.42 Uhr, Berlin-Anhalter Bahn¬
hof an 7.30 Uhr (25. Juli ) .

Rückfahrt  in der Nacht vom Sonntag,
26. Juli , auf Montag, 27. Juli 1936: Berlin-
Anhalter Bahnhof ab 2.20 Uhr, Lauda an
11.53 Uhr, Jagstfeld an 12.21 Uhr, Heil-
bronu a. N. an 12.35 Uhr, Bietigheim an 13.11
Uhr, Ludwigsburg an 13.23 Uhr, Stuttgart
an 13.49 Uhr (27. Juli ) .

Feder Teilnehmer an diesen beiden Sonder¬
zügen hat zu beachten, daß auf der Rück¬
seite seiner Fahrkarte die Num-
merdesWagens,in  dem er einzusteigen
hat, aufnotiert ist. In jedem Wagen fahrt ein
Aufsichtführender mit, der darauf achten wird,
daß jeder Fahrtteilnehmer in den für ihn vor¬
geschriebenen Wagen einsteigt. Auf den Zu-
fteigebahnhöfen wird ein Vertreter der Par¬
tei anwesend sein, der zu Auskünften und zur
Unterstützung bereit ist. Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Teilnehmer nur mit dem Zug
fahren dürfen, für den die Fahrkarte aus¬
gestellt ist. Es ist also unmöglich, daß aus der
Rückfahrt ein anderer Zug benützt werden
kann.

FF . -/ « //

Beratung mit den Beigeordneten unk
"^ Herren am 21. Juli . Bekanntgegebev
n-inche, daß die städt. Bodenwaagesich  Mt
Zeit in Reparatur befindet und zur Zeit

nicht benützt werden kann, ferner ein Erlaß
des Württ . Wirtschaftsministers über die
Untersagung des Gewerbebe¬
triebs unzuverlässiger Bauunter¬
nehmer.

Die Wurtt . LandesLühne  wäre be¬
reit, jährlich zwei Vorstellungen in Neuenbürg
in der städt. Turnhalle zu geben, wenn die
Stadt für jede Vorstellung die Garantie für
ein Honorar von je 360.— RM . übernimmt.
Mit Billigung der Ratsherren wird zunächst
zugewartet, bis die nötigen Voraussetzungen
vorliegen, um eine Inanspruchnahme der
Stadtrasse für diese Zwecke auszuschließen.

Die Ratsherren erklären sich mit der Fort¬
setzung bzw. Erneuerung des Vertrags mit
dem Süddeutschen Plakatierungs - u. Reklame¬
büro in Stuttgart über Plakatanschlag
an Len städtischen Anschlagsäulen einver¬
standen.

In der anschließenden nichtöffentlichen Sitz¬
ung wurde zu Mustkvereinssragen und einer
Bauplatzsrage Stellung genommen und dem
Totengräber Großmann aus Anlaß erreichter
Löjähriger Dienstzeit eine Ehrengabe aus der
Stadtkasse bewilligt. K-

Der Turnverein beim Kinbertreffen in
Eutingen . Am vergangenen Sonntag war
in Eutingen ein Kinbertreffen des Turn¬
kreises Pforzheim , an dem sich rund 800 bis
1000 Schüler und Schülerinnen beteiligten,
und so war auch der Turnverein Birkenfeld
mit seinen Jüngsten nach dort gewandert.
Dieselben haben unserem Verein alle Ehre
gemacht, denn teilweise konnten sehr gute
Preise erzielt werden. Siegerliste.  Kna¬
ben, Unterstufe: 13. Hugo Oelschläger. Kna¬
ben, Oberstufe: 15. Alfred Schneider, 22. Wil¬
helm Bauer , 22. Werner Stumpp , 31. Helmut
Oelschläger. Mittelstufe : 3. Alfr . Wildemann,
15. Heinrich Oelschläger, 23. Robert Roth, 25.
Alfred Wildbrett , 29. Heinz Kothek. Mädchen,
Oberstufe: 4. Liselotte Hahn, 7. Hildegard
Roth, 18. Luise Seufer . Mädchen, Mittel¬
stufe: 5. Magde Heilemann, 8. Gertrud Roth,
17. Klara Stumpp , 20. Gertrud Wolfinger,
22. Liese Keller, 29. Luise Rsgelmanu , 32.
Lina Gundel, 33. Gertrud Wittel , 34. Trude
Schivarz, 35. Gertrud Vollmer. Mädchen,
Unterstufe: 21. Helene Hausmann . 27. Helga
Wittel , 28. Hedwig Vollmer.

-mleci -cicrs Ulettec?

Herausgegebenvom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Großwetterlage zeigt keine wesentliche
Aenderung. Dabei ist über dem Kontinent die
Druck- und Luftmassenverteilungäußerst un¬
einheitlich. Während in den unteren Schichten
der Atmosphäre kühle Luftmassen zu uns ge¬
langen, gewinnt in großer Höhe subtropische
Warmluft allmählich in nördlicher Richtung
an Raum. Dies gibt besonders im Südwesten
zu leichtem Regen, stellenweise auch zu Regen¬
fällen gewitteriger Art Anlaß. Die Bewölkung
wird allgemein überwiegen; höchstens kurz-
dauernd wird es, besonders in den nördlichen
Gebietsteilen, zu leichter Aufheiterung kom¬
men. Dagegen werden die Temperaturen
einen mäßigen Anstieg erfahren.

VoraussichtlicheWitterung: Südwestliche
bis westliche Winde, meist bewölkt, besonders
im Südwesten Regenfälle, die stellenweise auch
gewitterigen Charakter annehmen, tagsüber
warm und zeitweise schwül.

Zur Inanspruchnahme von ärztlicher2
Handlung bzw. Zahnbehandlung haben V
sicherte und ihre anspruchberechtigten Fan
tienangehörigen einen Krankenschein bz
Zahnbehandlungsscheinzu lösen und hierf
eine Gebühr von 25 Pfg. zu entrichten. Es
allem Anschein nach nicht allgemein bekam
daß diese Krankenscheingebühr nicht in all
Fällen zu entrichten ist und daß die Kranke
fassen die Möglichkeit haben, die Gebühr
einzelnen Fällen zu stunden  oder nachz
lassen.  Nach den Bestimmungen der Reick
Versicherungsordnung sind von der Verpflv
tung, die Krankenscheingebühr zu entricht!
folgende Personen befreit:

1. Arbeitslose,  die Hauptunterstützu
aus der Arbeitslosenversicherungoder Krise
Unterstützung oder als Ausgesteuerte Leistu
gen der öffentlichen Fürsorge erhalten.

2. Personen , die aus der Invalide
Angestelltenversicherung Invalide»!«

oder Ruhegeld aus der Unfallversicherung ot
Reichsversicherung Rente «

Schwerverletzte (Z 559d RVO.) ok
als Schwerbeschädigte  beziehen,

3. solche Tuberkulöse  und Geschlechi
d,e von ihrer Fürsorge- oder Bei

^ugsstelle«ine Bescheinigung über ihreB
diirftlgkert beibringen.

Die Krankenscheingebühr kann im übrig
nach eurer Anordnung des Reichs- und Pre
tzischen Arbeitsministers in allen Fälle

Etlicher Not  gestundet uv
wenn es sich um kinderreiche Familien ha
oe.t, sogar niedergeschlagen werben. Um ei:

Warum Gefim-heilSmileefuchutigen?
Ei« Mitglied der DAF. fragt — Ei« Arzt antwortet

Weshalb soll ich mich untersuchen lassen?
Es soll dir Gelegenheit gegeben werden,

deinen Gesundheitszustand prüfen zu lassen.
Ja , aber es fehlt mir doch nichts?

. Um so besser! Es ist ja auch nicht beabsich¬
tigt, den Krankheitszustand festzustellen, son¬
dern den Grad des Gesundheitszu¬
standes.

Ich kann aber den Sinn und den Zweck die¬
ser Untersuchungen nicht verstehen.

Gut. dann hör einmal zu! Seit den 90er
ähren gibt es die Sozialversicherungen, wie
rankenkassen, Angestelltenversicherung usw.,

die dem kranken Volksgenossen helfen. Das
Amt für Volksgesundheit, das durch den Stell¬
vertreter des Führers am 15. 5. 34 ins Leben
gerufen wurde, hat die Aufgabe, diegesun  -
den  Volksgenossen zu betreuen; das ist der
Sinn . Und der Zweck: „Gesundheits-
f ü h r u n g !"

Was heißt Gesundheitsführung?
Wie oft kommt es vor, daß man scheinbare

Kleinigkeiten nicht beachtet. Rechtzeitig er¬
kannt, können sie mitunter schnell behoben
sein.

Das merke ich aber doch schon selber, wenn
mir etwas fehlt!

Das ist es ja gerade, lieber Volksgenosse, daß
du erst zum Arzt gehst, wenn dir etwas
„fehlt"! Hier soll rechtzeitig  die Gesnnd-
heitsf̂ührung einsetzen, um dich vor größerem
Schaden zu bewahren. Denn wenn du zum
Arzt gehst, wenn dir etwas„fehlt", können bei
vielen Krankheiten, die erst spät erkannt wer¬
den, wertvolle Kräfte zersetzt sein.

Ach so, da soll diesem vorgebeugt werden?
Jawohl ! Wir wollen jedem Volksgenossen

helfen, seine Gesundheit und damit seine Lei¬
stungsfähigkeit zu erhalten und zu fördern.
Du stellst diese in den Dienst der Volksgemein¬
schaft, daher soll auch deine Gesundheit unter
dem Schutz des Staates stehen.

Werden diese Untersuchungenwiederholt?
Ja , in entsprechenden Zeitabständen.
Ja, aber das kostet doch etwas, so eine Unter¬

suchung?
Nein, keinen Pfennig, sondern nur die

Mühe — zur bestellten Zeit zum Arzt hinzu¬
gehen.

Lieber Volksgenosse! Hast du noch ein
„aber"? Wohl kaum! Latz diese Gelegenheit,
dir zu helfen und dich zu fördern, nicht un¬
genützt vorübergchcn.

AMl.RSDAP'Rachrichtkli

Stützpunkt Bieselsberg. Am Samstag den
26. Juki , abends ^ 9 Uhr, findet in Schwär¬
zenberg im Gasthaus -um „Hirsch" ein
Sprechabend statt. Es ist Pflicht für Pg -, so¬
wie für alle Amtswalter und SA an diesem
Sprechabend zu erscheinen.

Amtsleiter für Stützpunktleiter.
ksrtel -ikmter mit

dstrevIkaviexeuUsstkvoei,

DAF Ortswaltnng Neuenbürg-Waldren-
nach. Am Sonntag den 26. Juli 1936 findet
um 7.30 Uhr vormittags im Hotel Bären -Post
in Neuenbürg eine Kreistagung der DAF
statt, zu der alle Amtsivalter und Walterin¬
nen der DAF (Ortsstab, Zellenwalter, Be¬
triebswalter , Betriebskassenwalter, Kasscn-
walter, Jugendwalter usw., Walterinnen und
Referentinnen) außer den Blockwaltern zu
erscheinen haben. Die Tagung gilt als Dienst.
Der Organisationswalter der DAF ist mir
verantwortlich, daß alle Amtswalter u. Wal¬
terinnen der DAF anwesend sind. Punkt
7.30 Uhr wird die Tagung eröffnet, weshalb
10 Minuten vorher die Plätze eingenommen
sein müssen. Die Blockwalter brauchen an
dieser Tagung nicht teilzunehmen.

Der Ortsgruppenwalter der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Abt. Frauenamt,

Kreis Neuenbürg. Am Sonntag den 26. Juli
1936, vormittags 7.30 Uhr, findet in Neuen¬
bürg im Saale des Gasthofes zum „Bären"
eine Tagung der DAF statt, zu welcher alle
Ortsfraucnwalterinnen , Orts - bzw. Kreisrefe-
rentinnen sowie sämtliche Vertrauensfrauen
der Betriebe erscheinen müssen. Entschuldi¬
gungen werden nur in ganz dringenden Fäl¬
len schriftlich angenommen. Ich betone noch
einmal, daß diese Tagung für alle Amtswalrc-
rinnen Pflicht ist und erwarte deshalb voll¬
zählige Beteiligung . ^

Die Kreisfranenwalterin der DAF.
Kreisiugcndabteilung . Am Sonntag den

26. Juli 1936 findet in Neuenbürg im Saale
des Gasthofes zum „Bären " vormittags 7.3»
Uhr eine Tagung der DAF statt. Es haben
sämtliche Ortsjugendwalter u. Referentinnen,
Betriebsjugendwalter und Vertrauensmädel
anzutreten . Kreisjugendwalter der DAF.

ver Sonäerberieliterstatter »er Siis.-Presss
erräiilt eine vaiire Segebenkeit

Wenn ich von des Tages Last und Hitze,
ausruhe und mich auf dem Balkon dem
süßen Nichtstun hingebe, werde ich in diesem
harmlosen Vergnügen immer und immer
wieder durch einen im Nebenhause wohnen¬
den unangenehmen Zeitgenossen gestört.

Das heißt, das war bis gestern der Fall,
denn da hat sich etwas ereignet, was ihn in
unserer Straße für alle Zeiten dem tödlichen
Gelächter preisgegeben hat , einem — um es
im Angesicht der Olympischen Spiele auf
„griechisch" zu sagen — wahrhaft homerischenGelachter.

Die Sache war folgendermaßen: Besagter
unangenehmer Zeitgenosse ist in der ganzen
Gegend als schrecklicher Schürzenjäger be¬
kannt. und wenn er kein Geld zum Ausgehei,
hat (das ist meistens der Fall !) liegt er den
ganzen Tag am Fenster und äugt mit seinem
Feldstecher überall hin. wo sich ein weibliches
Wesen blicken läßt . Und mit allerhand Men¬
kenke versucht er dann krampfhaft, die Auf-
merrfamleit der besagten holden Schönen auf
sich zu lenken.

Da es nun in der Straße , wo ich wohne,
sehr viele Pensionen gibt, in denen so manche
exotische Schönheit zur Olympiade abgcstie-
gen ist, hat der gute Mann jetzt überhaupt
nichts anderes zu tun , als zu gucken und
„Winke, Winke" zu machen.

Vollends aus dem Häuschen geriet er aber
nun gestern, denn seit einigen Tagen wohnt
in der Pension uns gegenüber eine bild¬
hübsche Spanierin oder Südamcrikanerin
(da ich bisher noch nicht mit ihr ins Ge¬
spräch gekommen bin, kann ich leider noch
keine erschöpfende Auskunft über ihre Natio¬
nalität geben). Na. und da hat er sich so
lange den Hals verrenkt und gestikuliert und
gestiert, bis er glücklich zum Fenster raus-
gefallen ist.

Es war übrigens kein schlimmer Sturz,
denn er ist nur auf die Markise eines Bäcker-
ladens getrudelt ; und nachdem er zum Gau¬
dium hämischer Mitbürger (die Spanierin
hat vor Lachen geschrien), mindestens eine
Viertelstunde lang aus dem eigenartigen,
langgestreisten Ruhebett lächerliche Bewegun¬
gen aussühren mußte, ist er von einem mit¬
leidigen Straßenfeger aus seiner unangeneh¬
men Hage befreit worden.

Am Fenster läßt er sich seitdem nicht mehr
sehen, was schließlich nach diesem Fiaskos
verständlich ist. Wie man mir erzählt, hat er
sein Zimmer zum Ersten gekündigt.

Sv habe ich es also in Zukunft nicht mehr,
nötig, mich über diesen unangenehmen Riva»,
len zu ärgern . Und die olympische Ruhe der
Senvrita ist hinfort ungestört.



Schwere SMxyrolion durch rruvoMt

Pforzheim , 22. Juli . In der Küche des
Fabrikanten Werner Fröhner ereignete sich
eine Gasexplosion,  wobei Frau Froh-
ner und deren Mutter derartige Brand¬
wunden  erlitten , daß sie ins Städtische
Krankenhaus eingeliefert werden mußten.

Ein Jnstallateurmeister war damit be¬
schäftigt. in der Küche einen Warmwasser-
apparat einzubauen. Er schraubte das Ver-
bindnngsrohr zwischen der Hauptleitung und
dem Gasherd ab und begab sich daraufhin
nach der Werkstatt seines Arbeitgebers. Er
hatte vor seinem Weggang aber Unterlasten,
die Hauptleitung abzudichten, so daß Gas
ausströmen konnte. Als Frau Fröhner und
deren Mutter Gasgeruch in der Küche wahr-
nahmen, entzündete  eine der Frauen
ein Streichholz,  um festzustellen, an
welcher Stelle das Gas ausströmte , worauf
eine starke Explosion  erfolgte . Es
wurden der Glasabschluß und die Kttchcn-
senster zertrümmert. Tie Vorhänge und ein
Fensterrahmen waren in Brand geraten, der
sofort gelöscht werden konnle. Der Jnstalla-
teurmeister wurde vorläusig sestgenommen
und ins Bczirksgefängnis eingclicsert.

Ein weiteres Gasunglück ereignete sich im
Nbortranm im 2. Stock des Hauses Metzger¬
straße 14 beim Um arbeiten einer
Gasleitung.  Ein Monteur und ein
Hilfsarbeiter des Städt . Gaswerkes waren
dort mit der Verlängerung der Gashaupt-
leituug beschäftigt. Als sie im Begriff waren,,
ein etwa zwei Meter langes Nohr an die
Hauptleitung anzuschrauben entströmte
der Leitung ziemlich viel Gas.  wodurch
der Monteur bewußtlos  wurde . Der
Hilfsarbeiter dichtete sofort die Leitung ab
und wurde dabei auch bewußtlos. Beide
wurden niit Sanitätswagen nach dem Städt.
Krankenhaus gebracht. Der Unfall ist auf
eine» unglücklichen Zufall zurückzuführen'.

Heilbronner Schlcichtviehmartt v. 21. Juli.
Austrieb : .2 Selsten. 36 Bullen . 32 Kühe. 33
Färsen . 167 Kälber . 394 Schweine . Preise:
Schien a 45. b 41. Bullen a 41—43. Kühe
a 42- 43. b 36- 39. c 27—33. d 20—25.
Färsen 43—44, Kälber a 60 —64, b 55—59.
c 50—54. Schweine a über 300 Pfd . 56.5,
b 240- 300 Pfd 55.5. c 200- 240 Pfd . 54,5.
d 160- 200 Pfd . 52.5. e 120- 160 Pfd . 50.5
Npf. stir ein Pfund Lebendgewicht. Markt¬
verlaus : Großvieh zugeteilt . Kälber mäßig
belebt. Schweine zugeteilt.

BsOnGerichte vsm 22 . Zuli
Berlin : Aktien fester. Renten still

Ter kräftige Auftrieb, den die Kursbewegung
an den Aktienmärkten erhalten hatte, setzte sich
fort. Allerdings blieben die Umsätze wieder ziem¬
lich gering, da das zur Verfügung stehende Mate¬
rial infolge der unveränderten Tendenz der Ban-
kenkundschaft. an einmal erworbenem Besitz fest¬
zuhalten. außerordentlich gering ist. So stößt das
vorhandene Anlageinteresse vielfach auf leere
Märkte, wodurch Kursbewegungenzum Teil stür¬
mischeren Ausmaßes bedingt werden.

Am Montanmarkt hatten Hösch mit einer Er¬
höhung um 1,5 Prozent die Führung. Nheinstahl
waren mit plus 1 Prozent gut erholt.

Sehr ruhig lagen auch Braunkohlenwerte. Leo¬
poldgrube gaben auf kleinstes Angebot 2,25 Pro¬
zent her. Dagegen konnten Kaliaktien durchweg
um 1 bis 1,5 Prozent höhere Notierungen auf¬
weisen. Am chemischen Markt erhöhten Farben
einen Anfangsgewinn von 0.87 sogleich aus 1,37
Prozent. Goldschmidt und Kokswerke waren um
je 0,75, Chem. v. Heyden und Nutzers um je
1 Prozent fester.

Eins ähnliche Haltung wiesen auch Elektro- und
Tarifwerte auf, von denen Lahmeher mit einer
erneuten Befestigung um 1,37 Prozent und Sie¬
mens mit einem im Verlauf der ersten Viertel¬
stunde erzielten Gewinn von 2 Prozent hervor¬
zuheben sind. Maschinenbauwerte wurden stär¬
ker beachtet, Ohrenstein setzten die Aufwärts-
bewegung um 0,62, Schubert u. Salzer um 0,5

Prozent fort. Auch die vernachlässigten Nhetn-
metall Borsig erfreuten sich lebhafter Nachfrage
und gewannen 1 Prozent.

Fester waren Bremer Wolle um 1,75, Stöhr in
gleichem Ausmaß weiter anziehend.

Am Markt der unnotierten Werte gaben da¬
gegen Mix u. Genest den an den Vortagen er¬
zielten Gewinn mit einer Einbuße von 3.5 Pro¬
zent zum Teil wieder her.

Der Rentenmarkt blieb nach wie vor recht still,
infolgedessen waren auch kaum Kursveränderun¬
gen von Belang zu beobachten.

Stuttgart : Spezialwerte sehr fest
Der Rentenmarkt hatte bei im wesentlichen un¬

veränderter Kurslage ruhiges Geschäft. Liqui.-
und Mobilisierungs - Goldpfandbriefe der Württ.
Hypothekenbank konnte« leicht «mieden. Die Alt-

Die ärztliche Wissenschaft hat in neuerer
Zeit immer klarer erkannt , daß der Tod
des Ertrinkens die Folge einer inneren Ver¬
blutung ist. einer Verblutung , die Gehirn
und Herz in den Bereich ihres verhängnis¬
vollen Einflusses zieht. Vom Kältereiz wer¬
den die Hautgefässe plötzlich zusammen-
gezogcn. Dieses wieder hat den Uebertritt
größerer Blutmengen in die Bauchhöhle zur
Folge.

Der Wasserkod in neuester Forschung
Auch die Ursachen, die beim Ertrinkungs¬

tode auf Psychischem Gebiete liegen , dürfen
nicht unterschätzt werden . Zunächst eine
Wahrnehmung , die sich Jahr um Jahr in
sehr vielen Fällen wiederholt , eine Wahr¬
nehmung , die um so eigenartiger anmutet,
als sie auch ganz ausgezeichnete , seit langem
sportlich geübte und sportlich bewährte
Schwimmer betrifft . Noch rechtzeitig dem
Tode entrissene Schwimmer erklären viel¬
fach in einer ganz merkwürdigen Ueberein-
stimmung , daß sie Plötzlich, ohne daß vorher
irgendein warnendes Symptom auftrat , das
Gleichgewicht verloren , weil die körperliche
Kraft ganz jählings versagte . In den aller¬
meisten Fällen , ja fast regelmäßig , erweisen
sich bei der ärztlichen Untersuchung die kör¬
perlichen Organe als völlig intakt . Mit
anderen Worten : die Gründe für das jähe
Versagen der Kräfte sind mit auch auf Psy¬
chischem Gebiete  zu suchen.

Es kommt sicher nicht darauf an , ob die
plötzlich auftretenden körperlichen Organ¬
störungen an sich als harmlos oder weniger
harmlos anzusshen sind, der günstige oder
ungünstige Ablauf hochkritischer Situationen
ist vielmehr in den allermeisten Fällen da¬
von abhängig , rb es dem Schwimmer ge¬
lingt , trotz seim r vielleicht kritischen Lage
den unbedingten , unerschütterlichen Glau¬
ben an die eigene Leistungsfähig¬
keit,  an die eigene Kraft , zu bewahren.

Eine für das Rettungswerk  beson¬
ders wichtige Feststellung haben die neueren
Untersuchungen gebracht : noch bis zur
fünfzehnten Minute  vermag das
verlängerte Mark dem Sauerstoffmangel und
der Kohlenfäurevergiftung standzuhalten.
Infolgedessen muß das Rettungstauchen
bis zur zwanzigsten Minute  fort¬
gesetzt werden.
Kleine Winke

Sauerstoffbäder  dürfen die Höchst¬
dauer einer Viertelstunde nicht überschrei¬
ten . Als günstigste Temperatur gelten 33
bis 35 Grad Celsius . Sauerstoffbäder rufen
ein lebhaftes Prickeln und Kribbeln hervor,
der Blutdruck nimmt ab , und es tritt eine
Verlangsamung des Pulses ein. Besonders
wohltätig macht sich der beruhigende Einfluß

befitzaiileiye wurde bei minus 0,2 Prozent um-
gesetz!.

Aktien eröffnet«! sehr fest. Es gewannen Far¬
ben 3 Prozent, Eßl. Masch. 2,75 Prozent, Ccment
Heidelberg 2,5 Prozent, Junghans 1 Prozent,
Feinmech. 0,5 Prozent, während Daimler-Benz
eher angeboten waren.

Unter den Lokalpapieren bestand Interesse für
Brauereiwerte: Wulle wurden 1,75 Prozent höher
gesetzt, ohne daß nennenswertes Material heraus,
kam. Brauhaus Ravensburg gewannen 0,5 Pro-
zent, dagegen wurden Ulmer Brau 1 Prozent
niedriger umgesetzt. Textilwerte fanden Beach¬
tung: Südd. Baumw, Kuchen Plus 2 Prvzent,
Filz Giengen plus 1,25 Prozent. Calwer Decken
Plus 0,5 Prozent. Tarifwerte waren höher ge¬
fragt: Mittelfchw. Ueberland plus 2 Prozent,
Weag, plus. 1 Prozent, Kraftw. Altwürtt . 0,25

auf das Nervensystem bemerkbar , desgleichen
kommt es zu einer Entlastung des Herzens
und des Kreislaufes.

*

Muskelkater  äußert sich in einer
Steifheit des Muskels infolge angehäufter
Ermüdungsstoffe . Er ist auch meist schmerz-
Haft. Als Behandlungsmaßnahmen kommen
heiße Bäder , Massage sowie genügende Be-
wegung in Betracht.

*

Die bekömmlichsten Tempera¬
turen  sind : bei Wasser 7 bis 11 Grad
Celsius , bei Bier 10 Grad , bei Kaffee und
Tee 40 bis 43 Grad , bei durstlöschendem
Kaffee und Tee 15 bis 20 Grad , bei kalter
Milch 16 bis 18 Grad , bei warmer Milch
34 bis 35 Grad , bei Speisen 40 bis 50 Grad,
bei Suppe 38 bis 45 Grad , bei Kindersuppe
38 Grad und bei Brei 37 bis 42 Grad
Celsius.

Brandbinden  sind mit Wismutprä¬
parat imprägnierte Binden , die sich bei der
Behandlung von Brandwunden sehr be¬
währt haben . Solche Binden sollten in kei¬
nem Hause fehlen, damit sie im Bedarfssalle
greifbar sind.

Bei manchen Personen besteht eine Nei¬
gung zu Schwindelanfällen  schon
von Natur aus , und zwar tritt diese Nei¬
gung insbesondere dann in Erscheinung,
wenn die betreffenden Personen , ohne beson¬
ders geschützt zu sein, in einen tiefen Brun¬
nen hinabschauen oder vom Dach eines Hau¬
ses hinunterblicken . Es ist zwecklos, ein sol¬
ches Schwindelgesühl bekämpfen zu wollen,
denn man würde genau das Gegenteil von
dem erreichen, was man beabsichtigt . Der¬
artige Bekämpfungsversuche hätten lediglich
eine Verschlimmerung zur Folge.

KleineKindersoll  man zunächst vier¬
zehntägig , später dann alle sechs Wochen
wiegen.  Das Wiegen soll stets zur glei-
chen Zeit , und zwar nach der Darmenilee-
rung und vor einer neuen Nahrungsauf¬
nahme erfolgen . Wichtig bleibt auch die
Feststellung des Trinkquantums bei Brust-
Nahrung . Diese Kontrolle erfolgt ebenfalls
durch Wiegen , und zwar vor und nach der
Mahlzeit . Die Kleider des Kindes , die mit¬
gewogen werden , müssen „zurückgewogen'
werden.

Der Staubkamm  befreit das Haar
zwar von Staub , es kann durch ihn aber
niemals etwa die Haarwäsche ersetzt werden.
Der tägliche Gebrauch des Staubkammes ist
gar nicht mal gutzuheißen , denn bei zu häu-
figem Gebrauch kann leicht eine Reizung der
Kopfhaut eintreten.

Prozent. Von Spezialwerten notierten Sekt
Wochenheim, Knorr Heilbronn und Bremen-
Besigheimer Ocl je 2 Prvzent höher. WMF. wur-
den bei plus 0,5 Prvzent in größeren Posten
aus dem Markt genommen. Bankaktien  setz,
ten ihre Aufwürtsbewegung in auffallender Weise
fort : Commerzbankplus 5,25 Prvzent. Dedi und
Dresdner je Plus 3 Prozent. Württ . Hypotheken,
bank Plus 2,75 Prozent. "

Im Freiverkehr waren NSU. bei 145 Prozent
Di""/--
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«ai 37

öriet 6v18 bsuNt ädcLLü
13,94

13.45 13.43 13.44
13.44 13.41 13,42
13.44 13.42 13.43
13.45 13.4z 13.45 13.4-
13.48 13.45 13.47 13.47

ikstslis vsm 22 . ISS«
Nkvvtt . LüsImvtsUv

kslnsllder. Krnnäpreis. 1s 1kg
ksingviä, VsrkLmrpreis. js kg
ksiv klslin . je gr
?Istr2 960/g mit ^ Lailsäinm!s gr
kialin 96°/r,illit 40/0 Lnpisr. . . je gr

22. 7
41.40

2840.—
3.8-'
3.75
3.65

21 7.
41.40

284. .-
Z.80
3.7S
3.65

tNvvlli » smttisl,)

Originsl-Misnsinm 98-990/„ j. Nöck,
llsgi. in Mir - väer vrrkiksrrsn. . . .
ksmnlckel 98—99<Vo.
Lvtiwvn-Legnlnr.
8Ukvr in Lsrrsne». 1000 kein per kg

22. 7.
M.türlÔky

21. 7.
A«.1ür100ks

54.—
144.—
148.—
269.—

53.2S
144.—148.—
269.—

37.7S- 40.75 37.7S- 40.7!

Inänstris
Lsmdvrg.ULlr..LLUwv. vnisrk.
Lslrsr,Lkr.81g.
vrLnsrsi MUs.
Lromsv-Lsrigk.krank. ÜLvbnrg.
Lvmvnl LsiSslb.

vt.VerlsgiLnst.
Lrl.Ldg.Lsnmv.
LN. Lravereig..LN-dlssekinent.
rLrdsol.V.
äo.1R)vr Ltlleke
Lsinm. rvtMog.
vssttirsl.Sstterk'r.Klsrck.
lllmmslvsrks. .
Loko. Irvttlog.Onngkä»,.
XLmmg. ListigkLnöckLLcknuäl
KnorrL.L.
LoldL8LS1,. .
Lr»!tv.Ntvitdg
Laupd.Mrkrg..
«L»ek. VsingartMtrck.VedsrI.L.
flockuv. LN.. .
Salrv.LeUdrovn
8ÄrN>-Lok«Li. .
8sk1k. Vsckovd.
8yim»r.Lottsrr

22.7. 21.7.

118.12 118.12
145.— 145.—
40.— 49.—
56.— 54.25

112.— 110.—
S3.— S2.S0

148.— 149.50
1Z4.S0 135.—

175.—
100.- 100. -
122.50 122.50
104.— 104.—
§8.75 96.—

172,— 169.—
172.—
89.— SS.SO

146.75
167.— 167.—
111.— 110.-
135.25 135.25
106.— 105.—
160.— 160.—
85.— 85.—

212.— 210.—
123.75 123,75
93.— 92.75
38.— 38.—

,14.- 114.—
116.S0 114.50
117,50 117.50
238.— 238.—
76.- 76.—

120.— 118.-
ISO.— 150.-

8pinner. kterese
Nvttg. ösokerin.
Nvitg.kjpsgsek.
Nntig. LotdrLL.
Ng.Ver.-Lnckär.
Zäää.vv .Lneksn
§üää. Locker. . .
Mmer Lr.. 81.-L.
Union vt .Verlsg
Vvr. ät.OsttLrk.
Vr.vooksnt.6Liv
Vsr.kilrt. Llsng.
Vor.7rik.VoUm.
Vsr.lVLoksv.Vl.
IVoliä. V/si!äsr,t
IV. L'voUrp.LN.
lViirttdg. Latin»
Mrttbg. Liöktr.
lVttd. l-eineninä.
V. « stüU.evisl.
2isgslv.l,nägrb.
L»nk n. Verkedr
Lowm.-n. krivk.
vt. LLnkrr.viee.
vreräner vLLk. .
Mril .Lxpot.-L.
Mrtt . Lotsvi,. .
L'kLkn-Vorrüos.
8edispxsek. Ädr
8tottg.8tr,öö2d.
Vsrslck. in M.

Ntr.8tg.Verein.
V.5svsrvsrsied.
lV.7rLLip.Vsrr.

22.7. 21. 1.
185.— 135.-
ISO.— 150.-
220.— 20 —
108.— IlS.-
36.- 36.—

123.— 121.—

SO.— 81.—
34.— 33.—

120.— 120.-
111.- 110.50
79.75 78.50

102.50 102.50
135.— 135,-
103.- 103.—
124.— 124.—
168.— 168.—
>09.— '08.—
92.- 92.-

149.75 149.25
1(8.— 167.50

106.— 100.75
166.— 103.—
1(6.— 103.—
94.— 91.29

102.— 102,—
122,50 122.50
50.— 50.—

103,25 104.-

209.— 202.-
248.— 248.—
79.— 79.-
37.— 37.—

Oott ckem ällmäcktiAen bat es xekallen, meinen lieben
Oatten, Vater, Oroüvater unck Zckvviegervater

Lcivlk SSsudsik
Hotelier

beute krllk im /Ater von 79'/, fakren in ckie llrvigicelt ab-
ruruken.

In tiekem llelck:
iCatbliäe Nsuder, Zeb, 8euker
Ttäolk frleckrlck llauber uncl llrau
vr . jur. äldert llauber unck krau

vie llnlcei:
Susanne unck Doris llauber
Waicktraut, äckolk, üottkrieck, kenate

unck kutk llauber.
lisrrenaib-Lerün-IVIimersckork, cken 22. full 1936.
Die keerckiMnZ kincket LreitaZ nackm. 3 Ukr statt.

Otteoksuseo , äen 22. ûli 1936.iviem lieber tvlann

vsrnksrck 5ekoII
HmlsZerickisäliektori. k.

ist am 20. füll sankt entscklaken.

Leine iAnäsckerunZ kinciet seinem V̂ unscke entsprecbenck in aller
Stille statt.

»lull«

Honciec-

Ver2 kinKocksppsrste
Icompl., mit Dkermometer
nur LSS. L--

Verr vs «ls « snnvn
170 cm, erstes Fabrikat
nur LDH. 11-

lliekerunA erkoigt krei llausl

kissn - lsssg
kleusndiirg

Heute abend 8 Uhr

SWmde
für Münnerchor.

Der Borstand.

WeShester
empfiehlt die

L . Meeh 'fche Buchhandluug.

8 ckvvann,  22 . full 1936.
^srl « s - lkr,L « Igs.

Vervvanciten Lreuncken unck bekannten ckie traurige
ätitteilung , ckaL unsere liebe

am Dienstag abenck '/,10 Dkr im älter von 1'/, fakren
ckurcb cken Dock von uns genommen vurcke.

In tieker Trauer:
kamIU « ksgslmsnn mit llinck kutb,
8ckwisgermutter krleckriks Vsrr.

Deerckigung Dreitag nacbmittag 3 Dkr.

Neuenbürg.

Zur Tages¬
wanderung

am 26. Juli 1938 mit Aufenthalt
im Eyachtal , Abmarsch Turnplatz
6ft, Uhr, lade ich herzlich ein. —
Näheres im AushangkastenI

Vorstand Essich.

KM kkSIMlg Kt UM8M81.
cken 8ie kür eine kleine ^ n
relge  im llnrtäler ausgeben.
Das grabe Verbreitungsgebiet
ckes Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkoig.

1'/. Kg. 3 Psd. 23
Das erste neue
Sauerkraut
selbst eingeschnitten
500 Gr. IS , 2H. Kg. o»

Rauchfleisch
ohne Rippen, 125 Gr. » 6

Salatgurken
Stück 7 — 12

Tomaten
500 Gr.

Neue deutsche
Frühheringe

3 Stück 2S

Zwiebeln 500 Gr. 10
Fliegenfänger 68,20
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Nach einer Bekanntmachung der Ministerialab-
Leitung für Bezirks , und Körperschastsverwaltung
ist die Errichtung einer selbständigen G e -
meindepolizcibeHörde in Biberach
a. R. zur Besorgung der in die Verwaltung der
Stadt fallenden Zweige der Polizei unter dem
Namen „Gcmeindepolizeibehörde Biberach a. d. N."
genehmigt worden.

»
Dem bekannten Leiter der Deutschen Lebens¬

rettungsgesellschaft . Bezirk Oberschwaben , Julius
Trabandt - Weingarteu,  wurde aus Anlaß sei¬
nes 10 jährigen unermüdlichen Schaffens in der
DLNG. das silberne Ehrenzeichen  ver-
liehen.

»
Wiederum war das Landgericht Heil»

bronn  in der erfreulichen Lage, das Dienst¬
jubiläum eines seiner Beamten zu feiern . Es ist
dies Rechnungsrat Büttner,  der am 21. die-
ses Monats aus die Bollendung einer 42jährigen
ehrenvollen Dienstzeit zurückblicken konnte. Land-
gerichtspräsident Linder  schilderte bei der
Ehrung die großen Verdienste des Jubilars und
überreichte diesem in feierlicher Form die Ehren-
urkunde des Führers und Reichskanzlers sür die
Staat und Volk geleisteten treuen Dienste.

*
In diesen Tagen kann Johannes Gonser aus

Tailfingen  seinen SO. Geburtstag  be¬
gehen. Er ist der Zweitälteste Einwohner und der
letzte Veteran unserer Stadt aus den Kriegen 1860
und 1870.

Wlr zrtten am Bodensee
Zeltlager des BdM ., Untergau 119

Stuttgart , 22. Juli . Ja , es stimmt schon:
Ein kleines Zeltdorf für Mädel entsteht am
Bodensee . Bei Wallhausen,  auf der
Hohe, ganz nahe am Walde , werden zehn
Nundzelte errichtet , in denen 40 Mädel aus
Stuttgart und Umgebung fünf herrliche
Ferienwochen verbringen werden . Das ganze
Lager ist schon in allen Einzelheiten vor¬
bereitet : neben den zehn Zelten für die
Mädel , einen Führerinnenzelt und der Feld¬
küche. die in einem kleinen, festen Haus ein¬
gerichtet wird , wird auch ein Sanitäts¬
zelt  errichtet , in dem die Aerztin . die über
die ganze Zeit als Kameradin unter den
Mädel weilt , ihr Quartier aufschlägt . Es ist
also bereits dafür gesorgt , daß bei einem
etwaigen Krankheitsfall von ärztlicher Seite
aus sofort die nötigen Maßnahmen ergriffen
werden können . Da der See , den man vom
Zelt aus wunderbar vor sich liegen sieht, in
wenigen Minuten zu erreichen ist, werden
die Mädel die meiste Zeit au den heißen
Tagen im Bodensee verbringen . Auch sonst
werden sie sich nach einer ausreichenden
Ruhezeit oft bei Spiel und Sport zusammen-
finden . All die Stunden im Zelt , am See,
auf dem Platz unter der Fahne werden die
Teilnehmerinnen stärken und erholen , und
ihnen viel Freude und Kraft mit an ihren
Arbeitsplatz zurückgeben.

Ein Mörder richtet sich selbst
Tübingen , 22. Juli . Die Justizpressestelle

Stuttgart teilt mit : In der Nacht vom 21. auf
22. ds. Mts . hat sich im Gerichtsgefängnis
Tübingen der ledige Karl Warner von Her¬
bolzheim erhängt . Gegen Wörner sollte am
84. ds. Mts . vor dem Schwurgericht Tübin¬

gen die Hauptverhandlung wegen Mordes , be¬
gangen an seiner früheren Geliebten , Frieda
Ruoff von Pfullingen , stättfinden . Wörner
wurde zur Last gelegt, in Reutlingen seine
Geliebte erwürgt und auf die Eisenbahn¬
schienen gelegt zu haben , wo dann der Leich¬
nam überfahren wurde.

Kindergarten nicht mehr konfessionell
Dr . Drück über die Uebertvindung des

konfessionellen Prinzips in der Erziehung
Kirchheim u. T ., 22. Juli . In der Mit¬

gliederversammlung der Ortsgruppe Kirch¬
heim der NSDAP , sprach Oberretzierungs-
rat Dr . D r ü ck- Stuttgart über die Ein¬
führung der Deutschen Volks¬
schule,  die die Ueberwindung des kon¬
fessionellen Prinzips in der Schule bedeutet.
Wir haben , so führte er aus , früher die
Parole ausgegeben , daß wir das öffent¬
liche Leben entkonfessionalisie.
ren  wollen . So sind wir auch der Auf-
fassung , daß es richtig ist, die Kinder zu
guten Deutschen  zu erziehen . Wenn
sie daneben kirchlich erzogen werden , so ist
uns das gleichgültig , wenn nur ihr
Deutschtum nicht darunter lei¬
det.  Aus unserer rassisch-völkischen Ein¬
stellung heraus verlangen wir , daß in Er¬
ziehungsfragen das Deutsche oben steht und

Stuttgart,  22 . Juli
Dienstag abend gegen 21 Uhr ist die

StahlbrückederReichsautobahn,
die über die Neichsbahnstrecke Zuffenhausen-
Calw zwischen den Bahnhöfen Korntal und
Ditzingen und die Straße Ditzingen —Weil
im Dorf führt , aus noch nicht festgestellter
Ursache ein gestürzt.  Eine auf der
Strecke befindliche Leerlokomotive ist un¬
mittelbar nach dem Einsturz auf die herab¬
gefallenen Trümmer ausgefahren . Der Loko¬
motivführer und der Lokomotivheizer wur¬
den dabei zum Glück nicht schwer verletzt.

Der Hilfszug der Reichsbahn und die
Mannschaft eines Bauzuges waren in kurzer
Frist an der Unfallstelle , wo die Auf¬
räumungsarbeiten sofort mit allen Mitteln
ausgenommen worden sind. Die Räumung
der Reichsbahnstrecke wird zwei bis drei Tage
in Anspruch nehmen . Der Verkehr wird bis
dahin teils durch Umleitung über die Reichs¬
bahnstrecke Böblingen —Nenningen , teils mit
Kraftwagen durchgeführt werden . Die Unter¬
suchung der Ursache des Einsturzes ist im
Gange.

Sofort nach dem Bekanntwerden des Un¬
glücks eilte der Präsident der Neichsbahn-
direktion . Honold,  der Leiter der ober¬
sten Bauleitung , Reichsbahnoberrat Kern,
der Leiter des Bahnsicherheitsdienstes
Bäuerle,  sowie eine Reihe weiterer lei¬
tender Beamten und Vertreter der aussüh-
renden Bausirma an die Unsallstelle . Die
Neichsbahnstrecke wurde sofort abgesperrt.
Auch der Straßenverkehr auf der Strecke
Weil im Dors —Ditzingen ist bis auf wei¬
teres gesperrt und wird über Gerlingen um¬
geleitet.

Kurze Zeit nach dem Unfall wurde die

alles Ändere unten bleiben muß . Es dürfe
auch darüber kein Zweifel herrschen , so sagte
der Redner weiter , daß auch für die Kin-
vergärten das konfessionelle
Prinzip zu verschwinden  habe . Für
die Kindergärten sollen in Zukunft zu»
ständig sein die Gemeinden und die NS .»
Volkswohlfahrt . Wenn so die Kinder durch
den Kindergarten , durch die deutsche Volks¬
schule und die HI . gehen und hier zusam¬
menstehen , dann werden sie auch Zusammen¬
halten , wenn sie erwachsen sind.

Bon einem Lastzug tödlich überfahren
Ravensburg , 22. Juli . Beim Frauentor er¬

eignete sich ein schwerer Unfall mit
Todesfolge.  Unter strömendem Regen
fuhren zwei Schüler die Friedhosstraße ab¬
wärts . Gleichzeitig kam ein Lastkrastzug gegen
die Einmündung der Friedhof - und der
Gartenstraße zu gefahren . Um einen Zusam¬
menstoß mit den Radfahrern zu vermeiden,
bog der Krastwagenführer linksseitig aus,
während gleichzeitig der 15 Jahre alte Gym¬
nasiast Stelzer mit seinem Fahrrad vor den
Kraftwagen geriet , von der Kühlerhaube er¬
saßt und zu Boden geworfen wurde . Trotz¬
dem der Kraftwagenführer sich bemühte , den
schwer beladenen Lastzug zum Stehen zu
bringen , wurde Stelzer mitsamt seinem Fahr-

Einstur 'zstelle in weitem Umkreis von Bahn¬
schutz, Polizei und der rasch zur Hilfeleistung
eingesetzten SA . und dem NSKK . abgesperrt.
Aus den ersten Blick hält man es kaum für
möglich, daß sich die schweren, massiven
Eisenträger durchbiegen konnten . Die Brücke
ist in ihrer ganzen , ungefähr 40 Meter be¬
tragenden Länge zusammengebrochen und
liegt quer über die Straße und über die
Eisenbahnlinie.
Ein Augenzeuge berichtet:

Ein Augenzeuge berichtet uns über das
Unglück folgendes : „Ich fuhr mit meinem
Bekannten im Auto auf der Straße , als wir
plötzlich ein donnerähnliches Geräusch hör¬
ten . Wir hielten und glaubten . zuerst , es
wäre etwas am Wagen passiert , bis ich dann
etwa 200 Meter vor uns eine riesige Staub¬
wolke aufsteigen sah . Wir fuhren noch einige
Meter weiter und bemerkten , wie eben die
letzten Stücke der großen Brücke zusammen¬
brachen . Wären wir nur fünf Sekunden
früher gekommen, dann wäre die Brücke ge¬
rade über uns zusammengebrochen . Fast im
daräuffolgenden Augenblick bemerkte ich die
Lichter einer fahrenden Lokomotive . Ich rief
noch meinem Freunde zu, Mensch, die Loko-
Motive fährt ja gerade in den Trümmer¬
haufen , und richtig , im selben Moment hörte
man einen starken Krach, eine Dampfwolke
stieg auf und dann war es still. Wir stiegen
aus dem Wagen und eilten den Hang hin¬
aus , wo uns dann der Heizer in verletztem
Zustande entgegenkam . Wir nahmen ihn in
unseren Wagen und fuhren ihn sofort ins
Krankenhaus . Unterwegs beauftragte ich
noch einen Motorradfahrer , der nächstgelege¬
nen Bahnstation das Unglück zu melden , da¬
mit kein weiterer Zug mehr abgelassen wird ."

rav unler den Kraftwagen ' ge¬
drückt  und überfahren , so daß der Tod
ausderStelle eintrat.  Der Begleiter
des Verunglückten konnte sich noch rasch
durch Ausweichen nach rechts vor dem glei¬
chen Schicksal retten.

Ein grauenvolles Mid
! menschlicher Verworfenheit

Giftmörder Guth vor Gericht
Ravensburg , 22. Juli . Die Justizpressestelle

Stuttgart teilt mit : In der Strafsache gegen
den 55jährigen verw . Johannes Guth von
Waldsee und einen anderen , wegen Giftmords,
ist nunmehr Anklage an das Schwurgericht
Ravensburg erhoben worden . Damit geht ein
Verfahren seinem Abschluß entgegen, das ein

rauenvolles Bild menschlicher
erworfenheit und kältester Be¬

rechnung  enthüllte . Guth brachte im Jahre
1932 seine Ehefrau und im Jahre 1935 ferne
Geliebte und deren zwei kleine, unschuldige
Kinder vorsätzlich und überlegt durch Gift ums
Leben. Die kränkelnde Ehefrau des Guth
wurde von seiner Geliebten verdrängt und
diese wiederum mußte ihr Wissen um die Er¬
mordung der Frau Guth mit dem Leben
bezahlen. Die zurückgebliebenen Kinder , fünf
Wochen und IV » Jahre alt , waren nunmehr
unbequem geworden , weil sie Arbeit machten
und der geplanten Wiederverheiratung des
Mörders mit einer neuen Geliebten im Wege
standen. Also mußten auch sie den tödlichen
Gifttrank nehmen . Der led. Gebhard Sieber
von Weitprechts trug zur Ermordung der
Frau Guth dadurch bei, daß er die Gifte be¬
schaffte unh der unglücklichen Frau den letzten
Trank als angebliche helfende Medizin selbst
zu trinken reichte. Beide Verbrecher find nach
eingehender fachärztlicher Begutachtung für
ihre Taten strafrechtlich voll verantwortlich
und sehen dem verdienten Richterspruch ent¬
gegen. Erwähnt sei noch, daß Guth Ende
Oktober 1935 versuchte, sich in seiner Zelle am
Fensterkreuz mit dem Handtuch aufzuhängen,
was jedoch in allerletzter Minute durch die
Aufmerksamkeit eines Mitgefangenen verhin¬
dert werden konnte.

MnLtöerttAte
Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom

22. Juli . Verkaufsbedingungen für Garne:
Ab Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30
Tage ab Rechnungsdatum mit 2 Prozent
Skonto ; für Gewebe : Deutsche Einheitsbedin¬
gungen vom 1. März 1934. Preise : Baumwoll«
Garne , beste süddeutsche Qualität : engl. Trossel
Warp - und Pincops Nr . 20 1.63—1.66, Nr . 30
1.94— 1.97, Nr . 36 2.05—2.08, Pincops Nr . 42
2.15—2.18 RM . das Kg.; Bamnwoll -Gewebe,
beste süddeutsche Qualität : 86 cm Cretonnes
16/16 pr . r/4 frz. Zoll aus 20/20er 32,4—32,9,
86 cm Renforces 18/18 Pr. Vt frz. Zoll aus
30/30er 31,9—32,4, 86 cm glatte Cattuye oder
Croises 19/18 Pr . ^ frz. Zoll aus 86/42er
27,4—27,9 Npf . das Meter . Obigen Preisen
liegen die Notierungen für Devisen-Baum-
wolle zugrunde . Garne und Gewebe aus
Reichsmark- bezw. Exoten -Baumwolle , die fast
ausschließlich gehandelt werden , bedingen
höhere Preise . Nächste Börse am Mittwoch,
12. August 1936.

Eine Alttobahnbrütke eingeftSrrt
Zwei Persone « leicht verletzt , der Sachschaden ist groß , Bahnverkehr gestört

um sirisri Soxsr von ^ rnst p'lslulls
Urheber-Nechl-ichutz: viel llnellrn-vkrlag , KSnigsbrüll ivez . vresürll»

>6!
„Wann haben Sie denn Ihre letzte Fahrt gemacht?

Und was haben Sie denn überhaupt alles gesehen und er¬
lebt ? Es ist doch sicher ein sehr interessanter Beruf . — Aber
lassen Sie Ihren Tee nicht kalt werden ." Ilse Wäninger be¬
mühte sich, ihren Besuch innerlich ein wenig aufzulockern.
Langsam hob sie die Txetasse zum Mund.

Robby nahm sich zusammen . Erst räusperte er sich stark,
ehe er zu erzählen begann . „Wir waren in Malaga und
haben Apfelsinen geholt. Durch die Meerenge von Gibraltar.
War nich' viel los unterwegs . Einmal hab 'n wir 'n bißchen
Sturm gehabt , da bün ich ausgerutscht und mit 'm Kopf
gegen die Reling gesaust. Hier !" Er neigte seinen Kopf,
strich das blonde Haar beiseite und deutete auf eine große
Narbe.

„Ach, das war sicher sehr schlimm. Tat es nicht furcht¬
bar weh?" Keine Miene in Ilses Gesicht verriet , daß sie sich
innerlich über ihn amüsierte.

„Schon", gab Robby zur Antwort . „Aber ich hab 's
Überstunden, und so hart wird mich 'n Boxer nie aufs
Maul schlagen." Er erschrak sofort über den entschlüpften
groben Ausdruck.

„Das glaub ' ich auch." Ilse beugte sich vor und bot ihm
Kuchen an . „Kennen Sie eigentlich Südfrankreich ? Ich war
dort einige Zeit ."

„Ja , in Marseille war ich." Und zu Ilses Verwunderung
sprach Robert den französischen Namen ganz korrekt aus.
Er kannte von allen Ländern , die er befahren hatte , ein
paar Brocken der Sprache , ,, 'ne schöne Stadt . In dem
Hafen 'rumzurennen , macht beinah ' soviel Spaß wie in
Hamburg ."

Nach einem kleinen Zögern begann er langatmig eine
Gesckickte von einem Neaervrinzen . der in Marseille lieber

Koch war als in seiner Heimat kommender König . Irgend¬
ein Forschungsreisender hatte ihn aus Afrika mitgebracht.
Manchen Abend hatte er mit dem prinzlichen Koch zu¬
sammen verschwatzt und verbummelt . Jetzt wurde Robert
lebhafter , er schmückte seine Erzählung ein bißchen mehr
aus . denn er war stolz auf diese Bekanntschaft.

Ilse Wäninger lehnte sich zurück und beobachtete ihn.
Seine Bewegungen waren freier geworden , das Natürliche,
Kraftvolle trat in den Vordergrund . Wenn er den starken
Hals wandte , hatte sie ein Gefühl , als ob sein Kragen zer¬
reißen würde , der auf diesem gebräunten Nacken keinen
Platz hatte.

Als Robert geendet hatte , meinte sie: „Großartig , Herr
Prell , was Sie so alles erlebt haben . Sie stürzen wirklich
von einem interessanten Beruf in den anderen . Wie alt sind
Sie wohl eigentlich?" Sie griff nach einem Keks.

„Dreiundzwanzig ", antwortete Robby und sah auf ihre
feinen Hände , die dos Gebäck zum Munde führten . Lüttings
Küche stieg vor seinen Augen auf . wo die Familie um den
blanken Holztisch saß. und Frau Lütting wahre Ungetüme
von beschmierten Brotstücken verteilte . Er trank . Dann ließ
er seinen Blick verstohlen im Zimmer umhergleiten . Er war
überzeugt , daß jedes Möbelstück und Bild im Raum eine
Kostbarkeit war . Die ungewohnte Umgebung begann wieder
auf ihn zu drücken.

Ilse Wäninger bemühte sich nun von neuem um die
Unterhaltung . Sie erzählte von ihren Gesangsstudien , von
den Theaterstücken, die sie sich bald im kommenden Winter
ansehen würde , und von ihren Freunden.

Einsilbig antwortete Robert mit „ja " und „nein ", und
wenn er unter allen Umständen etwas mehr sagen mußte,
hatte er große Angst, daß sein grober Dialekt mit ihm durch¬
gehen würde oder daß er Unsinn schwatzte.

Die schwerfällige Unterhaltung schleppte sich weiter.
Plötzlich hatte sie den glücklichen Einfall , ihren Elektrola-
apparat zu holen . Zuerst setzte sie eine Negertanzplatte auf.
„Das hätte Ihrem Prinzenkoch sicher Spaß gemacht, wie ?"
fragt sie.

„Oh. ich höre auch gerne Musik." Er gab sich Mühe , an
dem für ihn wirren Durcheinander von Tönen etwas zu
finden . Sie legte dann andere Platten auf , die ihm besser
gefielen . Er vergaß für ein Weilchen, wo er war . Er sah
blaues Meer vor sich, eine südliche Landschaft , weite Ebenen
mit Palmen.

Die Musik brach jäh ab. Robby schreckte auf . Er warf
einen schnellen Blick zu Ilse . Hatte sie etwas gemerkt ? Es
wäre ihm sehr peinlich gewesen.

Ilse sah ihn im gleichen Augenblick aufmerksam an.
Sein Gesicht war verändert . Alles Farbige , Grobe schien
verschwunden . Die schönen blauen Augen blitzten lebendig.

„Sie müßten lernen , Robby ." Er zuckte zusammen.
Zum erstenmal hatte sie ihn beim Vornamen genannt.
„Nicht nur boxen, auch anderes ."

Etwas hilflos sah er Ilse an . Warum konnte er nicht
sagen, was er dachte? Es war ihm noch nie passiert , daß er
sich einer Frau ,unterlegen fühlte.

„Ich will Ihnen gerne helfen, wenn Ihnen etwas daran
liegt ", fuhr sie fort.

„Sicher , natürlich . Ich werd ' mich schrecklich freuen ",
stotterte er . „Aber wie soll ich's anfangen ? Zeit Hab' ich ja
wohl , das Training wird ja nur den halben Tag dauern ."
Er wollte besser sprechen, brachte es aber nicht fertig.

„Lesen Sie manchmal ein Buch ?"
Er schüttelte den Kopf. „Ehrlich gesagt, fast nie ."
„Sehen Sie , ich werde Ihnen Bücher leihen . Immer

eins nach dem andern , die Sie mir dann wiederbringen
können ." Sie erhob sich sofort , um in ihr Bibliothekszimmer
zu gehen.

Als Robby allein war , atmete er auf . Er hatte das
Bewußtsein , eine furchtbar schwere Arbeit geleistet zu haben.
Er spürte sein schweißnasses Hemd und wußte nicht, ob es
von den schon geheizten Räumen war oder von Angst. Er
fühlte , daß er bald gehen mußte und zerbrach sich den Kopf,
wie er die Form , ihr das zu sagen, finden sollte.

(Fortsetzung folgt .)
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Pretzholz ist haltbarer als Bronze — Streif,

lichter von der Deutschlandschau

kk. Ueber der Berliner Ausstellungsstadi
am Funkturm wehen die Fahnen des Dritten
Reiches und aller Olympia - Nationen. Sie
wehen über acht Hallen, in die das Bild
Teutichlanös gebannt ist. Das Bild Deutsch¬
lands und seines Volkes in allen Zügen: Da-
seiusraum und politische Fundamente, Schas¬
sen und Feiern. Landschaft und Kultur . Herz
und Hirn der deutschen Nation.

Unter der Schirmherrschaft des Neichs-
mmisters für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr. Goebbels  haben Künstler und
Gelehrte, Politiker und Techniker, Forscher
der Kultur , Meister deS Handwerks und
Männer der Arbeit das Bild zusammenge-
sügt. Wir haben schon mehrmals kleine Vor¬
schauen über den Inhalt dieser einzigartigen
Ausstellung gebracht. Im folgenden geben
wir weitere Berichte über technische Abtei¬
lungen.
Metall wird durchsichtig

Ein Röntgenlaboratorium  ist
aufgebaut. Es steht in vollem Betrieb, so
wie es mit seinen Strahlen hunderterlei
Werkstoffe untersucht, von stählernen Brücken»
trägern bis zu Propellern und Kesseln. Erst
die Röntgenstrahlen haben die Technik wirk¬
lich — s e h e n d gemacht.

Weiter: ein metallurgischer Arbeitsraum!
In ihm werden Analysen und vielfältigste
Untersuchungen von Metallen vorgenommen,
werden chemisch reinste Metalle gewonnen.
Da steht ein von Tammann erfundener Ofen,
der vulkanische Glut in sich birgt. Und trotz¬
dem züngelt niemals eine Flamme
in seinem Inneren auf. — ein elektrischer
Ofen, der etwa 3000GradHitze  spenden
kann! — Ein Metallmikroskop.  ein
fast unwahrscheinlich feines Genauigkeitsin¬
strument, enthüllt uns das innere Gefüge
der Metall-Legierungen und ihre Veränder¬
ung bei verschiedenen Temperatureinflüssen.
Und dann: die neueste„Werkstoffprüfung mit
Magnetverfahren' , — aus den Jahren 1935/
1936. Das Verfahren macht in Metallstücken
Riste unter  der Oberfläche erkennbar, die
optisch nicht nachzuweisen sind!

Werkstoffe von einzigartiger Güte
Die „toten Dinge' werden vor unseren

Augen lebendig und beweisen unS, wie sehr
sie in jeder Gestalt und Spur ihres Seins I
der Technik und Wissenschaft untertan wer¬
den mußten. Auf einer Art Gobelin zählt das
Leuchten deutscher Anilinfarben jene Stoffe
auf, an deren Wiege als Ursprungsmaterie
die Kohle und das Holz  standen.

Die Wege von der deutschen Kohle zum
deutschen Benzin werden aufgezeigt. Auch der
Laie kann sich hier einmal ein klares Bild
davon erschaffen, welche wichtigsten Vor¬
gänge notwendig sind, um diese großartige
technische Umwandlung eines Stoffes zu be¬
werkstelligen. Benzin aus Kohle, — gut, an
den Gedanken hat sich im Grunde auch der
Nichtfachmann allmählich gewöhnt. Aber
völlig überraschend wird ihm vielfach noch
fein, däß man aus dem Zellstoff des Fichten¬
holzes heute hochwertige deutsche Zell¬
wolle  herstellt. Auf großer Tafel werden
die einzelnen Arbeitsgänge dargestellt, die
aus dem Zellstoff schließlich wunderbare Ge-
ssiinst-Fäden und durch besondere Veredelung
die Zellwolle erstehen lasten.

Eine Reihe weiterer neuer Werkstoffe, von
deutscher Wissenschaft und deutschem For¬
schertrieb geschaffen, wird in ihrer Anwen¬
dung ausgestellt; einige davon überraschen:
Hier liegt ein Walzlager aus Preßholz, daS
mit Kunstharz getränkt wurde: Es hat in
einem großen Werk 960 000 Zentner
Walzgut  ausgehalten — bisher wurden
solche Lager aus Bronze  oder anderen Me¬
tallen hergestellt, die jedoch nur bis 175 000
Zentner Walzgut vertrugen. Ein anderer
der vielen neuen Werkstoffe ist das Plexi¬
glas.  das sich neben seiner fast unbegrenz-
ten Haltbarkeit vor allem durch seine Klar¬
heit auszeichnet: Es wird auch beim langen
Gebrauch nicht blind! Nach vielfältigem Pro¬
bieren wird es jetzt bei Zeppelin, Flugzeug,
Auto, Uhren und vor allem für Brillen
angewandt. Man ahnt eine neue Zeit, wenn
man die Worte liest, die der Wissenschaftler
über die neuen Werkstoffe in der Halle
schreibt:

Kohle ist der Rohstoff:
Daraus stellt der Chemiker durch Berede»

lungsverfahren neue Werkstoffe her, die der
Technik ungeahnte Möglichkeiten zur Gestal¬
tung geben.

In über einjähriger Arbeit . . .
Mehr als ein Jahr ist über der Sichtung

des Ausstellungsmaterials hingegangen —
in vier Wochen aber wurde der Aufbau der
Schau vollzogen. Jetzt breitet sie den Reich¬
tum deutschen Geistes, deutscher Arbeit und
deutscher Landschaftsschönheit vor den Augen
der Welt aus . Den letzten Sinn dieser Schau
kann kein Satz bester und einfacher klarlegen,
als jene Worte des Führers Adolf
Hitler,  die von hoher Wand in der Ehren¬
halle leuchten: „Die großen Kulturleistungen
der Menschheit waren zu allen Zeiten die
Höchstleistungen des Gemeinschaftslebens.'
Es verkörpert sich in ihnen stets die tiefste
Wesenskraft eines Volkes." Wesens kraft
und Wesensbild des deutschen Menschen
:>md Landes will die Ausstellung spiegeln.

Buntes nn; aller West
Der gefälschte Napoleon-Brief . Um ein

Haar wäre die Direktion des Louvre-Mu¬
seums in Paris auf einen großartigen
Schwiirdel hereingefallen. Ein Antiquar hatte
dem Museum für 25 000 Francs einen angeb¬
lich echten Brief Napoleons angeboten, den
dieser nach der Schlacht von Waterloo ge¬
schrieben haben sollte. Der angestellte Sach¬
verständige des Museums erklärte den Brief
für echt. Gegen alle Regel ließ man das
Schriftstück noch einmal prüfen und der neue
Sachverständige bezeichnete ihn als plumpe
Fälschung. Es konnte festgestellt werden, daß
der erste Sachverständige mit dem Antiquar
gemeinsame Sache gemacht hatte, um sich
dann in den Gewinn auf Kosten des betroge¬
nen Museums zu teilen.

Hauskauf um einige Briefmarken. Einer
der bekanntesten Briefmarkensammler war
der Herzog von Gallier«, der in Paris allein
zwei Konservatoren besoldete, um Ordnung
in seinen Marken zu halten. Als dieser Her¬
zog auf einer Reise nach Sizilien einmal eines
Unwetters wegen in einem kleinen ländlichen
Gasthof in der Nähe Palermos übernachtete,
entdeckte er, daß die Schublade seines Nacht¬
tisches mit alten Briefschaftenausgelcgt war,
die teilweise noch die alten Marken trugen.
Vorsichtig erkundigte er sich am nächsten Tage
bei seinem Wirt nach der Geschichte dieses
Hauses und erfuhr, daß es früher einmal die
Postmeisterei gewesen wäre. Kurz entschlossen
machte daraufhin der Herzog dem Manne ein
günstiges Kaufangebot, erwarb das Haus und
fand seine Erwartungen nicht getäuscht. Auf
dem Boden des Hauses befanden sich ganze
Berge alter Skripturen mit Briefmarken, die
zumeist aus der Zeit vor der Einigung Ita¬
liens stammten und zahlreiche schöne Stücks
der seltenen Postwertzeichen von Modena, Si¬
zilien, Neapel, Toscana, Kirchenstaat usw.
enthielten, sodaß sich se-in Kauf wirklich ge¬
lohnt hatte.

Ei als Nahrungsmittel . Der Nährwert der
Eier wird häufig überschätzt. Man kann zum
Beispiel nicht behaupten, daß der Mensch von
ein paar Eiern täglich sein Loben fristen

kann. Um der allgemein ausgestellten Forde¬
rung von 118 Gramm Eiweiß und 265
Gramm Kohlenstoff als Fett oder Kohle¬
hydrat zu genügen, müßte ein erwachsener
Mensch täglich 43 Eier zu sich nehmen. Das
ist natürlich keinen Tag lang durchführbar.
Das Ei kann also nur als Beigabe, nicht
etwa als Hauplnahrungsmittel gewertet
werden. Unter dieser Einschränkung gesehen,
ist aber die nähere Untersuchung des Ei¬
gehalts dennoch recht interessant. Der Dotter
ist viel nahrhafter als das Eiw ß. Rechnet
man für das ganze Eiweiß einen Nährwert
von 70 Kalorien, dann entfallen davon auf
den Dotter ungefähr sechzig, auf das Eiweiß
aber nur zehn; denn das Eigelb enthält drei
Gramm Eiweiß und fünf Gramm Fett, wäh¬
rend das Eiweiß selbst ebenfalls nur drei
Gramm Eiweiß und überhaupt kein Fett
enthält. Außerdem ist der gelbe Farbstoff des
Dotters eisenhaltig, er ist sogar eisenhaltiger
als Fleisch, und so kann man allen denen,
deren Körper mehr Eisen braucht, als er für
gewöhnlich Tag für Tag bekommt, also be¬
sonders Blutarmen und Bleichsüchtigen, Ei¬
dotter verabfolgen. Der große Nährwert des
Eies beruht darauf , daß es vom Darm leicht
aufgesaugt und vollkommen ausgenytzt wird.

AttMocisÜLokes
Aus der Jnstruktionsstunde

Der Feldwebel erteilt den neu eingezoge-
nen Rekruten Jnstruktionsstunde . „Wenn in
einer Wirtschaft ein Zivilist mit einem Sol¬
daten Streit sucht, hat der Soldat sein Glas
schnell auszutriuken und sich aus der Wirt¬
schaft zu entfernen. Habt ihr das verstanden?"

„Du da, du Dicker da hinten ! Also, was
machst du, wenn in einer Wirtschaft ein Zivi¬
list Streit mit dir anfängt ?"

„Herr Feldwebel, ich habe sein Glas aus¬
zutrinken und dafür zu sorgen, daß er schleu¬
nigst aus der Wirtschaft verschwindet."

Wörtlich
„Als ich mich mit Helga Verlobte, sagte

sie, sie wäre im siebenten Himmel."
„Stimmt ! Sie war doch schon vorher sechs¬

mal verlobt."

In der fremden Stadt
„Was ist denn das da drüben für ein groß¬

artiges Gebäude?"
„Das ist ein Haus voll Klage und Schmerz,

voll bitterer Tränen hilfloser Kinder «uh
stöhnenden Jammers unglücklicher Menschen.
Mit einem Wort : es ist die neue — Zahn¬
klinik."

Schauspieler unter sich
„Fiel Ihnen auf, wie das Publikum weinte

als ich im gestrigen Stück auf der Bühne er^
mordet wurde?"

„Fa, weil man wußte, daß Sie noch
lebten!"

Unverbesserlich
Die Mutter ermahnt den kleinen Karl im¬

mer wieder, seine Kleider beim Zubettgehen
ordentlich ans den Stuhl zu legen. Eines
Abends liegt wieder alles wie Krgut und
Rüben im Zimmer herum. „Karl ", sagt die
Mutter streng, „wer war das, der nie seine
Kleider zusammenlegte, wenn er zu Bett
ging?" Karl zieht sich die Decke über den Kopf
und antwortet : „Adam!"

Bismarck und sein Leibarzt
Das herzliche Verhältnis , das zwischen Bis¬

marck und seinem Leibarzt Schwenninger be¬
stand, wurde durch folgende charakteristische
Episode eingcleitet:

Als Schwenninger zum ersten Male zu
Bismarck gerufen wurde, stellte er unzählige
Fragen an den Patienten , bis Bismarck die
Geduld ausging und er ärgerlich fragte, wann
die endlose Fragerei endlich aufhören würde.
Darauf wandte sich Schwenninger zum Gehen,
nahm Hut und Mantel und sagte zum
Kanzler:

„Wenn Sie behandelt werden wollen, ohne
durch Fragerei behelligt zu werden, so schicken
Sie am besten nach einem Tierarzt !"'

Diese herzerfrischende Grobheit führte einen
völligen Stimmungsumschwuug bei Bismarck
herbei und er schenkte dem neuen Arzt in Zu¬
kunft sein volles Vertrauen . Das kommt be¬
sonders in dem guten Zeugnis zum Ausdruck,
das Bismarck einmal seinem Leibarzt aus¬
gestellt hat : „Schwenninger ist der erste Arzt,
der mich behandelt, alle anderen Aerzte habe
ich behandelt!"
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1. Fortsetzung

Das war also 1928 in Amsterdam.  Als
die ersten Läufer ihre Startlöcher für die Vor¬
kämpfe gruben, da stand ein Engländer mit
großer Sportmütze und Shagpfeife hinter den
Kämpfern. Wenn es auch sonst nicht in der
Art der Briten liegt, aufgeregt zu sein, dieser
Mann war es. Schließlich hatte er auch bis zu
einem gewissen Grad einen Grund dafür, denn
er war Olympia - Starter.  Und dann
war es so weit, die Sprinter gingen in die
Knie, aufgeregt kamen die Kommandos und
schließlich gab es einen Fehlstart nach dem an¬
deren. Man holte den zweiten Olympia-Star¬
ter. Das war ein Amerikaner. Ihm erging es
kein Haar besser als seinem englischen Kol¬
legen. Auch als er die Pistole in die Hand
nahm, legte sich die Nervosität der Läufer in
keiner Weise. Und da hatte das olympische
Komitee keine andere Wahl, als den Ersatz¬
starter Miller  aus der Jsarstadt Mün¬
che n zu holen. Mit langem weißem Mantel
und weißer Sportmütze kam er an den Start.
„Ja wos ist denn dös für a Sach'n", sagte er
in aller Gemütsruhe. „Tuets no a biss'l gstat",
freundschaftlich und jovial klopfte er den Läu¬
fern auf dre Schulter, erklärte ihnen wie er das
Kommando gebe und scherte sich im übrigen
einen Dreck um die 50 000 Zuschauer, deren
ungeduldiges Pfeifen und Johlen die beiden
anderen Starter außer Fassung gebracht hatte.
Der ersteStartklappte  und auch alle an-
deren Vorkämpfe an diesem Nachmittag brachte
Miller mit seiner bayerischen Bier-Ruhe rei¬
bungslos zur Abwicklung. Am Abend war man
sich darüber im klaren, daß nur ein Mann da
war, der die olympischen Wettbewerbe starten
konnte und das war der Deutsche Miller. Das
Olympische Komitee legte nunmehr dem eng-
lischen und amerikanischen Starter nahe, ganz
auf ihr Amt zu verzichten und die beiden waren
schlau genug, das auch sofort zu akzeptieren.
Und so startete Miller sämtliche Wettbewerbe
der Amsterdamer Olympiade. Er wird auch in
Berlin wieder dabei sein, und mögen die Men¬
schen noch so aufgeregt sein, wenn er die
Startpistole in die Hand nimmt, und den
Chinesen, Amerikanern und Engländern in
seinem urbaherischen Dialekt begütigend zu¬
redet, dann klappt der Start.

Es kam nun Amerika wieder an die Reihe.
In Los Angeles  fand 1932 die
X. Olympiade  statt . Die Amerikaner
ließen sich die Sache etwas kosten, bauten
ein vorbildliches Stadion und dort wohnten
die Olympioniken auch erstmals in einem
sogenannten Olympischen Dorf.  Da¬
mit machte man so gute Erfahrungen , daß
es nunmehr auch für Berlin übernommen
wurde. Das hervorstechendste Ergebnis der
Olympischen Spiele in Los Angeles war das
unaufhaltsame Vordringen der Japa¬
ns  r im Sport . Insbesondere in den
Schwimmwettbewerben holten sich die Söhne
Nippons in unvergleichlichem Stil zahl¬
reiche Medaillen. Die Deutschen hatten viel

Pech. Durch Jonath  reichte es im 100-
Meter-Lauf und durch Eberle  im Zehn¬
kampf je zum dritten Platz, während unsere
4mal-100-Meter-Staffel zweite wurde.

Keine Goldmedaille in der Leichtathletik
für Deutschland, das ist das Ergebnis von
zehn Olympiaden. Sieben zweite Plätze und
zehn dritte Plätze konnten unsere Vertreter
bisher erringen, aber zum Sieg in den leicht¬
athletischen Wettbewerben hat es bis heute
nicht gereicht. Dagegen haben unsere Rude¬
rer, Schwerathleten und Fechter des öfteren
die ganze Weltklasse hinter sich gelassen.
Trotzdem ist und bleibt die Leichtathletik das
Kernstück der OlympischenSpiele. Wird es
Deutschland diesmal gelingen, eine Gold¬
medaille zu erobern? Wir wollen diese
Frage etwas näher untersuchen.

In den Kurzstrecken  hat Deutschland
nach menschlichem Ermessen keine Chance.
Amerikas Neger-Sprinter , an der Spitze Jesse
Owens, sind in Rekordsorm, so daß die 100
und 200 Meter voraussichtlich eine rein ame¬
rikanische Angelegenheit werden wird. Es
Wäre höchstens möglich, daß ein Deutscher
in den Endlauf käme, aber weiter wird es
wohl nicht reichen. Noch schlechter sieht es
beim 400 - Meter - Rennen  aus . Der
deutsche Meister Hamann wurde nur für die
Staffel gemeldet, da von vornherein damit
zu rechnen ist, daß sich kein Deutscher in

diesem Laus durchsetzen kann. Neber 800 Meter
steht mit Dessecker ein Schwabe in der deut¬
schen Olympia-Mannschaft. Auch er und feine
Kameraden Harbig und Mertens werden
einen sehr schweren Stand haben und ebenso
wird es auch unseren 1500-, 5000- und
10 OOO-Meter-Läufern gehen. Etwas günsti¬
ger liegen die Aussichten über die Hürden¬
strecken und bei den Staffeln , aber eine
Goldmedaille  wird es für Deutschland
in den Laufwettbewerben  schwer¬
lich reichen.  Dagegen haben wir im
Kugelstoßen  mit Woellre, im Speer¬
werfen  mit Weimann, im Diskus  mit
Schroeder und im Hammerwerfen  mit
Hein Leute am Start , die mit einigem Glück
auf die ersten Plätze kommen können. Auch
Leichum im Weitsprung  und Weinkötz
im Hochsprung  starten nicht ohne Aus¬
sicht. So hoffen wir, daß diesmal unser
Wunsch in Erfüllung geht und Deutschland
seine erste Goldmedaille in der Leichtathletik
erringt . Es sind nur noch wenige Tage, bis
in Berlin all diese Fragen im sportlichen
Wettkampf entschieden werden. Wir haben
zu unseren Olympia - Kämpfern auf jeden
Fall das Vertrauen, daß sie sich bis zum
Letzten einsetzen  werden und wer denn
auch immer siegen mag, Deutschland wird
sich ehrenvoll schlagen.

(Fortsetzung folgt.)
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